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Bei Kowno wird gekämpft
Der Londoner „Daily Expreß“ meldet aus Petersburg, daß

in der Gegend von Wilna große deutſche Truppen-
anſammlungen feſtgeſtellt worden ſind. Es ſeien min-
deſtens fünf deutſche Armeekorps im Anmarſch. Die ruſſi-
ſchen Streitkräfte ſeien dort von drei Seiten
umzingelt. Der Weg nach Oſten ſei den Ruſſen jedoch noch
offen. Auch in der Gegend von Kowno entwickeln ſich ge
waltige Schlachten.

Reval bereitet ſich vor
Der bisherige Schiffahrtsverkehr zwiſchen Re-

val und Petersburg iſt eingeſtellt. Die Zivilver-
waltung für das ganze Gouvernement Warſchau, die ſeit 8 Tagen
in Reval amtiert, iſt nach Petersburg übergeſiedelt. Reval wird
durch Erdarbeiten befeſtigt. Kriegsgefangene arbeiten daran.

Nach dem „B. T.“ begegnen die vormarſchierenden
Deutſchen in Rußland einer Unzahl von Feuersbrünſten.
Die militäriſchen Feuerſtiftungsbrigaden
folgen den Nachhuten der zurückgehenden Heere.

Ruſſiſche Bemühungen in Rom
Wie der Korreſpondent der „Telegraphen-Union“ von

unterrichteter Seite erfährt, hat der ruſſiſche Bot-
ſchafter in Rom, Herr v. Giers, neue Jnſtruktionen
aus Petersburg erhalten, um unter allen Umſtänden
Jtaliens Beihilfe für den Kampf gegen die
Dardanellen zu erlangen. Die ruſſiſche Regierung
hat ſich zu einer Reihe von Zugeſtändniſſen an Jtalien
bei der Ordnung der Balkan- Angelegenheiten bereit erklärt
und verſprochen, mit ihrem ganzen Gewichte auf Serbien
und Montenegro zu drücken und dieſe Staaten zur gut-
willigen Anerkennung der italieniſchen Forderungen zu
zwingen,

„Chaireddin Barbaroſſa“ verſenkt
Der türkiſche Heeresbericht

W. T. B. Konſtantinopel, 8. Auguſt.
quartier teilt mit:

An den Dardanellen hat der Feind in der Nacht
vom 6. zum 7. Auguſt unter dem Schutze ſeiner Flotte einen
Teil friſcher Streitkräfte in der Umgebung von
Karatchali im Norden des Golfes von Saros gelandet,
den Reſt an zwei Orten nördlich von Ari Burnu. Wir ver
trieben den bei Karatchali gelandeten Feind vollſtändig.
Er floh und ließ etwa 20 Tote zurück. Die nördlich von Ari
Burnu gelandeten Truppen rückten unter dem Schutze der Flotte
ein wenig vor. Am Abend hielten wir das feindliche Vorrücken
durch Gegenangriffe auf. Heute früh ſchlugen wir die Angriffe
des Feindes zurück und brachten ihm erhebliche Verluſte bei.
Wir machten einige Soldaten und Offiziere zu Gefangenen. Bei

Das Haupt-

Sedd ul Bahr ſchoben wir einen Teil eines Grabens auf
unſerem rechten Flügel etwa 40 Meter gegen den Feind vor. Am
6. Auguſt ſchlugen wir den Feind zurück, der bei
zwei fruchtloſen Angriffen gegen dieſen Flügel 2000 Tote
vor den Gräben ließ. Am 7. Auguſt wieſen wir drei
lange und heftige, aber fruchtloſe Angriffe zurück, die der Feind
gegen Laufgräben und in Maſſen gegen unſer Zentrum und
gegen unſeren linken Flügel unternahm. Wir trieben den Feind
vollſtändig in ſeine alten Stellungen zurück. Nicht zufrieden
damit, dieſe wiederholten Angriffe zum Scheitern gebracht zu
haben, drangen unſere tapferen Truppen in einen Teil der feind-
lichen Gräben ein und richteten ſie gegen den Feind ein. Wir
machten 110 Gefangene.

Ein feindliches Unterſeeboot verſenkte heute
früh das Linienſchiff „Chaireddin Barbaroſſa“.
Ein großer Teil der Beſatzung iſt gerettet. Der Untergang der
„Barbaroſſa“, ſo bedauerlich er an ſich iſt, regt uns nicht über
mäßig auf, nur daß er das Stärkeverhältnis unſerer Schiffe zu
den feindlichen wie 1: 10 geſtaltet. Wir heben noch hervor, daß
unſere übrigen Schiffe dieſelbe Tätigkeit entfalten werden und
daß ihre von glühender Vaterlandsliebe beſeelten Mannſchaften
durch ihre Geſchicklichkeit und ihre Aufopferung dem Feind den
ſelben Schaden zuzufügen wiſſen werden, wie ihre Kameraden.

Der „Chaireddin Barbareſſa“ war der frühere deutſche
Panzer „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, der zuſammen mit
ſeinem Schweſterſchiff „Weißenburg“ (jetzt „Torgud Reiß“)
im Sommer 1910 von der Türkei angekauft wurde. Das
Schiff hatte 10900 Tonnen Verdrang und 17 Seemeilen
Geſchwindigkeit. Seine Kampfkraft war bei ſeinem Alter

es war 1891 gebaut recht gering.
Die „Ueberraſchung“ aus Calais

Wie das Wiener „Fremdenblatt“ ſich aus dem Haag
melden läßt, deuten engliſche Blätter an, daß die Konfe-
renz von Calais eine ſenſationelle Ueber-
raſchung vorbereitet habe, die in Kürze in Er-
ſcheinung treten werde. Es werde ein großer Umſchwung
in der Kriegsführung des Vierverbandes eintreten. (71)

Dienstag, 10. Auguſt 1915
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 9. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Mit Tagesanbruch entwickelte ſich ein Gefecht bei
Hooge öſtlich von Ypern.

Jn den Argonnen ſcheiterten franzöſiſche Vorſtöſze.
Geſtern wurde bei Dammerkürch und am Schwarzen

See, heute früh bei Ypern, Gondrexange und bei
Harboney je ein franzöſiſches Flugzeug durch
unſere Kampfflugzeuge abgeſchoſſen. Die letzten
beiden Flugzeuge gcechörten einem Geſchwader
an, das vorher auf die offene, außerhalb des Operations
gebiets liegende Stadt Saarbrücken Bomben ge
worfen, natürlich keinerlei militäriſchen Schaden ange-
richtet, wohl aber einige friedliche Bürger leicht verletzt
hatte.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Angriffstruppen von Kowno haben ſich näher an

die Feſtung herangeſchoben; es wurde 30 Ruſſen (dar-
unter drei Offiziere) gefangen genommen und acht
Maſchinengewehre erbeutet.

Auch gegen die Nord- und Weſtfront von Lom za
machten wir unter heftigen Kämpfen Fortſchritte; drei
Offiziere, 1400 Mann wurden zu Gefangenen
gemacht, ſieben Maſchinengewehre und ein Panzer-
automobil eingebracht.

Südlich von Lom z a wurde die Straße nach Oſt row
erreicht und die Straße Oſtrow-Wyczkow überſchritten.
Die an einigen Stellen noch zähe ſtandhaltenden Ruſſen
wurden geworfen.

Nowo-Georgiewsk wurde auch im Oſten zwiſchen
Narew und Weichſel abgeſchloſſen.

Gegenüber von Warſchau wurde Pragabeſetzt;
unſere Truppen dringen weiter nach Oſten vor. Jn
Warſchau wurden einige tauſend Gefangene ge-
macht.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Armee des Generaloberſten v. Woyrſch über-

ſchritt in der Verfolgung die Straße Garwolin-Ryki
(nordöſtlich von Jwangorod).

Der linke Flügel der Heeresgruppe des Generalfeld-
marſchalls v. Mackenſen drängte die Ruſſen über den
Wieprz zurück. Mitte und rechter Flügel nähern ſich der

Linie Oſtrow-Hansk-Uchrusk (am Bug).
(W. T.B.) Oberſte Heeresleitung.
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Das bulgariſch-türkiſche Verſtändigungs

protokoll unterzeichnet
Peſt, 9. Auguſt. Hierher wird gemeldet, daß der bul-

gariſche Bevollmächtigte und Vertreter der Pforte das Proto-
koll unterzeichnet haben, das die Grundlage für
die weiteren Einigungsverhandlungen bilden wird.

Aufruhr in Jndien
Wie die „New Yorker Staatszeitung“ von Mannſchaften

und Reiſenden des in New York angelangten ſpaniſchen Poſt-
dampfers „Alicante“ erfährt, finden in ganz Jndien
ernſte Unruhen ſtatt. Amtlich werden die ausgebrochenen
Aufſtände damit erklärt, daß die zwiſchen den einzelnen Völkern
beſtehenden Gegenſätze im Lande ſelbſt Schuld an allem ſeien.
Jn Wirklichkeit aber iſt die Unzufriedenheit der Jnder auf den
Haß gegen die geſamte weiße Bevölkerung zu
rückzuführen. Es haben mehrere Aufſtände ſtattgefunden, in der
Nachbarſchaft von Colombo ſollen revoltierende Eingeborene von
britiſchen Truppen ſtreng beſtraft worden ſein. Eine Anzahl von
Engländern wurde ermordet und in Colombo wurden Läden
geplündert. Infolgedeſſen wurde das Kriegsrecht verkündet, alleEuropäer wurden bewaffnet und alle militärdienſtlichen engliſchen
Untertanen in den Militärdienſt geſtellt.

Unſer Vormarſch in Rußland
Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Dtto Chiele, Halle (Saale,

KRoſtige Ketten
England und Rußland ſind Bundesgenoſſen.

hindert aber nicht, daß Lloyd George, aus ſeiner Angſt und
Beſorgnis heraus, den Ruſſen die unverblümteſten Wah
heiten ob ihrer Rückſtändigkeit ſagt. Wie ſteht es doch in
dem Büchlein geſchrieben, aus dem unſere Feinde täglich
die Verwünſchungen gegen uns herleiern? Wir ſind die
„Barbaren“, die Rückſtändigen, die Unfreien, die Feinde
der Kultur uſw. Und was für eine Rolle gibt uns auf ein-
mal der redefrohe, in den Bahnen d'Annunzios wandelnde
engliſche Staatsmann? Zu Ruſſenbefreiern ſtempelt er
uns! Jn einer Rede zu Bangor ſagte nämlich Lloyd
George ungefähr, er habe keine Angſt wegen des endgültigen
Ausganges des Kampfes. Die dunklei Wolken im Oſten
betrachte er mit Beſorgnis, aber nicht mit Angſt. Er ſehe
einen Strahl der Hoffnung am Horizonte:
Die Wiedergeburt des großen ruſſiſchen Volkes. „Die
Feinde begreifen nicht, daß ſie ſelbſt helfen, die roſtigen
Ketten zu zertrümmern, die die Seele des Volkes
gefangen gehalten haben. Sie tun für Rußland, was ihre
Voreltern für Frankreich getan haben: Sie helfen das
Schwert ſchmieden, das ſie vertilgei wird“.

Ganz abgeſehen, daß dieſe Rede an Verworrenheit nicht
viel zu wünſchen übrig läßt, iſt ſie doch von Intereſſe durch
das Wort vom „Strahl der Hoffnung am Horizont“.
Worin beſteht dieſer Hoffnungsſtrahl? Was hofft der
Engländer? Das Abfallen der roſtigen Ketten von der
Seele des ruſſiſchen Volkes. Er gibt alſo zu, daß ſich Eng-
land, das freie England, mit einem Volke verbunden hat,
deſſen Seele in roſtigen Ketten hängt. Jſt den ruſſiſchen
Machthabern jemals ein donnernderes Wort in die Ohren
geſchrien worden als hier aus dem Munde ihres Freundes
und Bundesgenoſſen?! Lloyd George, der poetiſche Staats-
mann, hat aber mit dieſen beiden Worten „xroſtige Ketten“,
wohl unbewußt, genau das Richtige für Rußland getroffen.
Jedes Volk muß ein nach außen hin feſtgefügtes Ganze
zeigen, jedes Volksglied muß dem andern wie durch eine
feſte Kette verbunden ſein, wenn es ſich darum handelt,
Volkskraft gegen einen Feind zu zeigen. Auch wir Deutſche
ſprechen von der eiſernen Diſziplin in unſerem Heere, von
der eiſernen Pflicht, fürs Vaterland alles zu opfern. Wenn
wir in den Kampf ziehen um Sein oder Nichtſein unſeres
geliebten Vaterlandes, da ſtehen wir alle an der Front
jeder nach ſeiner Möglichkeit, und gedenken unſerer Vor-
fahren, die ſich zum ſchwerſten Kampfe in den Sturmreihen
aneinander ketteten. Auch wir ſind aneinander gekettet,
alle Deutſchen! Mit blitzenden Ketten aus Geiſtesſtahl, mit
den Stahlketten der Diſziplin; mit Ketten, die wir uns
ſelbſt geſchmiedet, an denen jeder von uns ſeinen ſtärkenden
Hammerſchlag freiwillig mitgetan hat. Das ſind die Ketten,
mit denen wir Deutſchen uns freiwillig aneinander ketten,
auf Gedeih und Verderb. Hoch und Niedrig, Alt und Jung,
Bürger und Soldat, Fürſt und Arbeiter. Das ſind blitzende
Ketten aus beſtem, neuem, funkelnden Stahl!
Rcoſtige Ketten halten die Seele des ruſſiſchen Volkes

gefangen, ſagt Lloyd George. Er hat nur zu recht. An
dn Ketten, die das ruſſiſche Volk umſchlingen, hat kein
Bürger und Bauer freiwillig einen ſtärkenden Hammer-
ſchlag getan. Tyrannenhände haben ſie geſchmiedet und
ſie dem Volk um ſeine ſtumpfen rieſigen Glieder gelegt, auf
denen ſie Ilaſten ſeit Jahrhunderten. Kaum einmal ſind ſie
unter der Not der Herrſchenden erleichtert worden, ſie liegen
und laſten und werden roſtig und drücken ſich immer tiefer
in den Schultern ein. Jetzt wieder in der Zeit der tiefſten
Not wird dem ruſſiſchen Volke durch die Einberufung der
Duma ein Lockern der roſtigen Ketten verſprochei. Aber
ſchon wiſſen wir aus Petersburg, daß einzelne Dumamit-
glieder unter Polizeiaufſicht geſtellt ſind. Den Polen
wurde vom Zaren Autonomie verſprochen. Wie mögen alle
jene polniſchen Freiheitskämpfer höhniſch darüber gelacht

Das

baben, die in Sibirien darüber nachdenken durften, wie



zu erinnern, wenn die Zeiten der Not für den Tyrannen
vorbei find. Die Polen in ihrer Mehrheit haben es längſt
aufgegeben, von Rußland auch nur noch das Mindeſte zu
hoffen. Die Polen haben nicht die Schultern der ruſſiſchen
Bauern, die daran gewöhnt ſind, roſtige Ketten zu tragen.
Mit dem Falle Warſchaus ſind für dieſe Ruſſen aller
dings die roſtigen Ketten zertrümmert worden, und, wie
Lloyd George richtig prophezeite durch die deutſchen

tun. Aber nur genau ſo weit, als es uns gut ſcheint.
Lloyd Gorge ſollte doch wirklich nicht in die kindiſchen

Vergleiche fallen, mit denen heute ſo viele Geſchichts
dilettanten operieren. Wir Deutſchen wiſſen, auch ohne
Lloyd George und Genoſfen, was wir zu tun haben. Wir
werden weder, wie Napoleon, ohne die nötigen Vorbe
breitungen nach Moskau marſchieren, noch uns um die
inneren Verhältniſſe Rußlands bekümmern, wie wir es
vor hundert und einigen Jahren Frankreich gegenüber ge
dan haben. Um die roſtigen Ketten der Ruſſen werden wir
uns ganz beſtimmt nur ſoweit bekümmren, wie um die
Ketten ähnlicher Qualität, die England um Jrland und
Jndien geſchlungen hat. Wir ſind nicht mehr die Deutſchen
von vor hundert Jahren, ſondern die von 1914/15, die, auf
ihr Schwert geſtützt, einer Welt von Neid und Haß die
Spitze bieten und nur ein Intereſſe kennen das deutſche.
Unſere Feinde haben ihn uns gelehrt, den heiligen Egois-
mus. Rur wenden wir ihn im deutſchen Sinne an und
nicht in talieniſch-engliſchem.

Rumänien vor der Entſcheidung
Die mißliche Lage des Kabinetts Bratianu
Die Lage Rumäniens im gegenwärtigen Augenblick

haben wir neulich ausführlich dargeſtellt. Daß ſich die
Bukareſter Regierung jetzt vor die Notwendigkeit einer
klaven Entſcheidung geſtellt ſieht und daß ihr dieſe Not
wendigkeit große Schwierigkeiten macht, erhellt aus fol
gendem Drahtbericht:

Peſt, 8. Aug. Wie die Bukareſter „Seara“ meldet, iſt die
Lage des Kabinetts Bratianu ſeit einigen Tagen miß
lich geworden. Man müſſe mit der Möglichkeit eines
nahen Regierungswechſels rechnen. Das Blatt ver
öffentlicht Aeußerungen eines konſervativen Politikers über die
Lage, in denen betont wird, daß Bratianu bis zum erſten Kron
rat in Sinai für eine gemeinſame Aktion mit den Zentralmächten
im Sinne des beſtehenden Vertrages eingetreten ſei, ſpäter aber
unerwartet der Neutralität das Wort geredet habe. Die öffent-
liche Meinung ſei unter der Einwirkung des Rubels und einiger
Agitatoren faſziniert worden. Deshalb habe im Winter von
der Erfüllung der Bundespflichten keine Rede ſein können.
Auch Bratianunu ſcheine von den anfänglichen ruſſiſchen Er
folgen in Galizien irregeführt worden zu ſein und habe ſich
der Entente zugewandt. Dazu ſei die feindliche Hal-
tung des Finanzminiſters Coſtineſen und die Agitation Jone-
ſous und Filipescus gekommen. Heute habe es den Anſchein,
als ob Bratianu weder für noch gegen die Entente auftreten
könne. Es wäre das größte Verbrechen Rumäniens, wenn es
nach dem Fall Warſchaus nicht den Pruth überſchreiten und
Beßarabien beſetzen würde. Die in Jaſſy erſcheinende „Opinia“
meldet, daß die Stellung des Finanzminiſters Coſtinescu er
ſchüttert ſei.

Ferner erfährt die „Frkf. Ztg.“ aus Bukareſt: Leider
iſt die Lage in Rumänien immer noch nicht ſo, daß man
mit aller Zuverſicht der Entwicklung der Ereigniſſe ent
gegenſehen könnte. Das einzige, was wohl jetzt hier feſt
ſteht, iſt der Umſtand, daß Rumänien nicht gegen die
Zentralmächte marſchieren wird, falls die Lage auf dem
ruſſiſchen Kriegsſchauplatze nicht etwa eine Aenderuig er
fahren ſollte. Die hieſigen Kreiſe wollen immer noch nicht
daran glauben daß die ruſſiſchen Armeen endgültig beſiegt
ſind. Auch der Miniſterpräſident äußerte ſich noch vor eini
gen Tagen dahin daß aus allen Nachrichten hervorgehe,
daß die ruſſiſchen Kräfte in Polen wohl geſchlagen, aber noch
lange nicht beſiegt ſeien. Auch die militäriſchen
Vorbereitungen, die im Oſten weiter fortgeſetzt wer
den, haſſen erkennen, daß in dieſen Kreiſen damit gerechnet
wird, es könnte den rumäniſchen Truppen doch noch möglich
ſein, in Siebenbürgen einzumarſchieren. Für dieſen Plan
ſind alle Vorbereitungen getroffen. Andererſeits iſt für
eine Aktion gegen Rußland nichts vorbereitet worden.
Unterdeſſen nehmen die vielfach verzweigten Verhand
lungen ihren Fortgang. Aus den letzten Nachrichten
ſcheint hervorzugehen, daß die Kriſe in nicht allzu langer
Zeit zu einer Klärung der Lage führen dürfte.

Vierverbandsbemühnungen in Sofia
Die „Agence Bulgare“ meldet jetzt, daß die Ver

treter der Ententemächte dem bulgariſchen
Miniſterpräſidenten Radoslawow die Ant
wort ihrer Regierungen auf die bulgariſche Note vom
15. Juni übermittelt haben, und fügt hinzu, man ſei über-
eingekommen, ſtrengſtes Still ſchweigen über
den Jnhalt zu bewahren.

Seit Sonnabend weilt der frühere itaieniſche Miniſter
Cruppi in Sofia und beſucht alle Staatsmänner. Er
hört jedoch überall, daß eine Vereinbarung ohne Ab
tretung Macedoniens an Bulgarien ausgeſchloſſen
ſei. Auch die ruſſoſſphilen Blätter bemerken, daß die von
der Entente eingetroffenen neuen Vorſchläge unter Ein
wirkung der großen ruſſiſchen Niederlagen erfolgten, durch
welche ſich die Ententemächte zur Anwendung einer anderen
Taktik veranlaßt fühlten.

Deutſche V-Boote an der ſpaniſchen Küſte?
Das Lyoner Blatt „Rspublicain“ meldet aus Madrid:
„El Mundo“ berichtet, daß vor einigen Tagen ein Unter-

ſeeboot während der Nacht vor der Küſte von Aſturien
kreugzte. Eine mit Neugierigen gefüllte Barke, die am nächſten
Morgen das Unterſeeboot näher ſehen wollten, mußte auf
Befehl des Unterſeebootes umkehren. Das Unterſeeboot ver
ſchwand darauf. Ende Juni war ein anderes deutſches
Unterſeeboot in den Gewäſſern von Concha de Artedo
erſchienen Der Dampfer „Marcela“ aus Bilbao verſorgte das
Unterſeeboot mit fünfzig Tonnen Bengin, die während der
Nacht von vier Barken an Bord des Unterſeebootes geſchafft
wurden. Die Kapitäne der Barken erhielten je hundert Peſetas

gefährlich es in Rußland iſt, den Herrſcher an ein Notwort „Echo de Paris“ meldet aus Breſt:
einer Fiſcherbarke in der Bucht von Penmarck ein Faß
mit etwa 150 Litern Oel aufgefiſcht. Zwei andere Fäſſer
wurden in der Nähe des Strandes von Porſoarn gefunden.
Man glaubt, daß die Fäſſer ins Meer geworfen wurden,
um deutſche Unterſeeboote zu verproviantieren.

Jtalien und die Türkei
Jtalien „erſucht kategoriſch“

Die „Agence Havas“ meldet aus Rom: Da die Türkei in
der üblichen Verzögernngs politik beharrt, hat Jtalien
an die Pforte ein kategoriſches Erſuchen um Er
klärungen und Entſchädigungen gerichtet.

Nöglicherweiſe handelt es ſich bei dieſer Meldung um
einen Fall, der einige Tage zurückliegt. Jtalien forderte
damals, daß gewiſſe Beſchränkungen, denen die Abreiſe der
Jtaliener aus der Türkei unterworfen war, aufgehoben
werden ſollten. Die Türkei hatte jedoch bereits Anord
nungen getroffen gehabt, um die fraglichen Beſchränkungen
zugunſten ſämtlicher Neutralen zu beſeitigen, wodurch der
türkiſch- italieniſche Zwiſchenfall wohl zur
beiderſeitigen Befriedigung ſeine Erledigung gefunden
haben dürfte.

Ein italieniſcher Miniſterrat
fand am Sonnabend ſtatt. Die wichtigſten Beratungs
gegenſtände bildeten die auswärtigen Beziehungen, nament
lich zwiſchen der Türkei und den Balkanländern,
ſowie die Lage in Lybien. Sonnino berichtete über die
diplomatiſche Tätigkeit der Entente in den Balkanhaupt
ſtädten. Martini legte die letzten, aus Tripolitanien einge
troffenen Berichte vor. Die beiden militäriſchen Miniſter
Zupelli und Viale berichteten über den Fortgang des
Krieges zu Waſſer und zu Lande. Auch die Munitions-
erzeugung, wirtſchaftliche Fragen und die Zivilverwaltung
in den beſetzten Gebieten wurden behandelt. Die Qualität
der Ernte ſei gut, die Quantität beſcheiden.

Eine italieniſche Niederlage
Das Oberkommando von Tirol verlautbart: Zwei Bataillone

italieniſcher Jnfanterie gingen nachts gegen unſere Stellungen am
Col di Lana vor und beſetzten im Schutz der Dunkelheit einen
unbeſetzten Graben. Morgens wurden die Jtaliener hin-
ausgeworfen. Die ganze Stellung iſt in unſerem Beſitz.
Die Jtaliener hatten 200 Tote, 500 Verwundete und verloren 2
Maſchinengewehre,
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Amerikaniſche Mißſtimmung gegen England
Die engliſchen Antwortnoten auf den ameri-

kaniſchen Proteſt wegen Unterbindung des Handels, die von
Blättern in allen Teilen der Vereinigten Staaten als un
befriedigend und als einen weiteren Proteſt er-
fordernd bezeichnet wurden, werden nach einem Funkſpruch-
bericht vom Privatkorreſpondenten des W. T. B. in New
Yerk jetzt von vielen amerikaniſchen Blättern ſogar als eine
Beleidigung Amerikas aufgefaßt. Verſchiedentlich
macht ſich ein ſpöttiſcher Ton gegen England in
den Blättern bemerkbar. Es wird erklärt, daß Amerika
ſeinen Standpunkt nicht ändern könne. England miß-
brauche die Kontrolle auf der See in dieſem Kriege ebenſo
wie in früheren Kriegen. Die führenden Bankiers und
Baumwollproduzenten im Galveſtoner Diſtrikt ſind nach der
„New-York Sun“ der Anſicht, daß die Haltung Englands
lediglich einen Verſuch der engliſchen Finanzleute bedeute,
die Kontrolle des Welthandels zu erlangen. Dieſe Kreiſe
verlangen, daß der Präſident ſoſort energiſche Schritte tue,
um die Durchführung der von England vertretenen Grund
ſätze zu verhindern.

Für ein Waffenausfuhrverbot
Der Londoner Berichterſtatter des „Mancheſter Guar-

dian“ meldet aus angeblich beſter Quelle:
Der amerikaniſche Kongreß wird in wenigen

Wochen zuſammentreten, und es wird ein Geſetzentwurf
eingebracht werden, der die Ausfuhr von Kriegsmu-
nition an Kriegführende verbietet. Die Agitation
dafür geht überwiegend von Friedensfreunden aus, aber es
beſteht die Möglichkeit, daß ſie durch amerikaniſche Handels-
intereſſen verſtärkt wird.

Die deutſch amerikaniſchen Vereinigun-
gen von Wisconſin richteten eine Adreſſe an den
Präſidenten, in der ſie ihn erſuchen, nicht nur der
Ausfuhr von Munition, ſondern auch von jeder Kriegs-
konterbande und Lebensmitteln ein Ende zu machen, da der
Krieg ſofort aufhören werde, wenn den Kriegführenden
unmöglich gemacht ſei, Vorräte in Amerika einzukaufen.
(Ohne den zum mindeſten moraliſchen Wert der eifri-
gen deutſch-amerikaniſchen Werbearbeit für ein Waffenaus-
fuhrverbot zu beſtreiten, möchten wir doch vor beſonderen
Hoffnungen auf einen raſchen p. aktiſchen Erfolg
warnen. Schriftl.)

Kleine Nachrichten
Verleihung des Schwarzen Adlerordens

Der „Reichsanzeiger“ meldet amtlich die Verleihung
des Schwarzen Adlerordens an den Chef des Militärkabi-
netts, General Frhrn. von Lyncker, und an den Chef
des Marinekabinetts, Admiral von Müller.

Deutſcher Wehrverein
Anläßlich der in Frankfurt a. M. am Jahrestage

der Kriegserklärung abgehaltenen Verſammlung des
Deutſchen Wehrvereins gingen auf die Drahtun-
gen an den König von Bayern und Feld marſchall
v. Hindenburg folgende Antworten ein:

„An den Deutſchen Wehrverein zu Händen Sr. Durchlaucht
des Fürſten YſenburgWächtersbach. Leutſtetten, den 1. Auguſt.
Ew. Durchlaucht und der Verſammlung des Deutſchen Wehr
vereins danke ich beſtens für die herzliche Begrüßung. Heute,
bei der Wiederkehr des Tages, an dem die Eiferſucht unſerer
Feinde den n ar blicken wir ſtol z auf das,
was Heer und Volk in dieſem Jahre geleiſtet,
voll der ſtarken Zuverſicht, daß ein ſiegreicher
Friede dem Reich und ſeinen Verbündeten die ſchweren
Opfer an Gut und Blut lohnen wird. Ludwig.

Feldmarſchall v. Hindenburg drahtete:
„Dem Deutſchen Wehrverein danke ich im Namen meines

Generalſtabschef für die treuen Wünſche. Gott wird wei
ter mit uns ſein.Feld marſchall v. Hindenburg.

Wie England zum Kriege trieb
Aus belgiſchen Archiven

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fährt mit der Veröffent-
s von Aktenſtücken aus belgiſchen Archiven fort. Sie

Im Jahr 1908 machte der Zuſammenſchluß Rußlands Eng
lands und Frankreichs weitere Fortſchritte. Von epochemachender
Bedeutung war der Beſuch, den König Eduard am 9. Juni 1908
dem Zaren vor Reval machte. Er bezweckte die Ausſchaltung
OeſterreichUngarns aus den Balkan- Angelegenheiten und hatte
die vevolutionäre Erhebung in der Türkei zur Folge.

Der Revolution der Jungtürken folgte die Proklamition
Bulgariens zum ſelbſtändigen Zartum, OeſterreichUngarn vollzog
die Annexion von Bosnien unb der Herzegowinag,
und damit trat plötzlich eine ſerbiſch öſterreichiſchungariſche Frage
in den Vordergrund, in welcher die Ententemächte gegen Oeſter
veich Ungarn Partei nahmen. Schon damals ſchien eine Welt
kriſis kaum zu vermeiden. Daß ſie trotzdem vermieden wurde,
lag an dem ent ſchloſſenen Eintreten Deutſchlands
für OeſterreichUngarn und daran, daß Rußland ſich
noch nicht ſtark genug fühlte, die Rolle zu übernehmen, die ihm
zugedacht war. Jm März 1909 konnte die Gefahr als über-
wunden gelten.
wigh 9. Februar 1909 kam zwiſchen Deutſchland und Fran

ein
Abkommen über Marokko

zuſtande, in dem Deutſchland die beſonderen politiſchen Jnter
eſſen kreichs anerkannte, während es andererſeits die wirt
ſchaftliche Betätigung Deutſchlands in Marokko ſicherſtellen ſollte.

Es iſt überaus lehrreich, die Haltung zu verfolgen, welche
die belgiſchen Geſandten in dieſer Zeit einhielten.

Die Selbſtverherrlichung Delcaſſées mit ihren verletzenden
Anſpielungen auf Deutſchland, die ſchon Baron Greindl tveffend
gewürdigt hatte, veranlaßte Herrn Leghait in Paris, die Frage
aufzuwerfen, ob nicht die Neugruppierung der Mächte
das Ergebnis eines umfaſſenden Programm
ſei, das in London wundervoll erdacht wurde.
Baron Greindl aber, ſpricht ſich am 29. Januar dahin aus, daß
die Rede Delcaſſés deshalb Beifall gefunden habe, weil ſie den
geheimen Wünſchen und den eingeſtandenen oder nicht einge
ſtandenen Revanchegelüſten der Franzoſen entſprach.

Inzwiſchen machte das vertragswidrige Vorgehen Frankreichs
in Marokko weitere Fortſchritte. Baron Greindl durchſchaut klar
die Methode des franzöſiſchen Vorgehens. Aus Anlaß des Weiß-
buches über Marokko weiſt er darauf hin, in wie flagrantem
Gegenſatz zu den humanitären Reden Frankreichs im Haag das
Bombardement einer offenen Stadt wie Caſa-
blanca ſtehe.

Die
Unaufrichtigkeit der Politik Pichons

verurteilt er bei dieſer Gelegenheit mit folgenden Worten
„Zweifellos mußte man in Paris vorherſehen, daß dieſes

brutale Vorgehen nicht nur in Marokko, ſondern in der ganzen
mohammedaniſchen Welt eine fremdenfeindliche und vor allem
antifrangzöſiſche Bewegung hervorrufen werde, die den ge
wünſchten Vorwand zu einer Okkupation liefern ſollte, die
man zwar affiziell als eine vorübergehende bezeichnet, die man
aber offenbar zu einer dauernden zu machen gedenkt. Am
Qugi d'Orſai iſt man zu der Politik Herrn
Delcaſſés zurückgekehrt, hat ihr aber noch dazu
den Mantel der Heuchelei umgehängt. Doch
ſelbſt den beginnt man abzulegen.“

Die Stellungnahme der deutſchen Politik dieſem illoyalen
Vorgehen Frankreichs gegenüber kennzeichnet er unter Hinweis
auf das deutſche Marokko-Weißbuch folgendermaßen:

„Das Weißbuch zeugt von Anfang bis zu Ende von dem
eifrigen Beſtreben der Kaiſerlichen Regierung, den unwahr
ſcheinlichſten Behauptungen des Herrn Pichon und des fran-
zöſiſchen Botſchafters in Berlin Glauben zu ſchenken, um nicht
die marokkaniſche Frage erneut anſchneiden zu müſſen.“

Ueber den Beſuch des Präſidenten Fallières in England und
die Rede, mit der Sir E. Grey den bevorſtehenden Beſuch König
Eduards in Rußland als gänzlich unpolitiſch darſtellte, äußert
ſich Greindl am 30. Mai folgendermaßen

„Man mag es Allianz, Entente nennen, oder wie man will,
die vom König von England verſönlich ein-
geleitete Gruppierung der Mächte beſteht,und wenn ſie auch nicht eine direkte und baldige Kriegsgefahr
für Deutſchland bedeutet (was zuviel geſagt wäre), ſo liegt
in ihr nichtsdeſto weniger eine Verringerung
der Sicherheit.

Die herkömmlichen friedlichen Verſicherungen, die zweifel
los auch in Reval wiederholt werden dürften, bedeuten recht
wenig im Munde dreier Mächte, die eben erſt, wie Rußland
und England, wenn auch mit verſchiedenem Erfolg, nur in
dem Beſtreben, ſich zu vergrößern, ja ohne plauſiblen Vorwand
die Eroberungskriege in der Mandſchurei und in Transvaal
geführt haben, oder die wie Frankreich gerade zur Eroberung
Marokkos ſchreiten unter Nichtachtung feierlicher
Verſprechungen und vhne anderen Rechtstitel als die
unebertragung der Rechte Englands, die dieſes ſelbſt nicht be
ſaß. Es ſind vieſelben Mächte, die jm Verein mit den Ver
einigten Stgaten, die kaum ihren Raubkrieg gegen Spanien
hinter ſich haben, im Haag als Ultrapazifiſten aufgetreten ſind.

Der Dreibund hat während 30 Jahren den
Weltfrieden geſichert, weil er unter Führung
Deutſchlands ſtand, das mit der politiſchen Gliederung
Europas zufrieden war. Die neue Gruppierung be-
droht ihn, weil ſie aus Mächten beſteht, die
eine Reviſion des Status quo zanſtreben, und
zwar in ſo hohem Grade, daß ſie Gefühle jahrhundertelangen
Haſſes zum Schweigen gebracht haben, um dieſen Wunſch ver
wirklichen zu können

Daß die deutſche Politik ſich über die Tragweite der eng
liſchen Pläne nicht täuſchte, zeigen die Berichte Greindls vom
12. Juni und 18. Juli. Der Staatsſekretär von Schoen machte
Greindl d de aber kein Hehl daraus, daß er die engliſche

olitik illoyal finde.Noch ſchärfer urteilt Greindl am 13. Februar 1909 über
die engliſche Politik

bei Gelegenheit des endlich erfolgten Beſuches König Eduards in
Berlin im Winter 1909. Er ſchreibt bei dieſem Anlaß:

„Der König von England verſichert, daß die Erhaltung des
Friedens immer das Ziel ſeiner Bemühungen geweſen ſei; das
hat er ſeit Beginn des erfolgreichen diplomatiſchen Feldzuges
immer geſagt, den er in der Abſicht geführt hat, Deutſchland zu
iſolieren; aber es kann einem nicht entgehen, daß der Welt-
frieden niemals ernſtlicher bedroht war, als ſeitdem der König
von England ihn zu feſtigen trachtet.

Der Beſuch des Königs von England fällt mit einer er-
heblichen Vergrößerung des Marinebudgets zuſammen, mit
dem Bau neuer Panzer vom Dreadnoughttyp und mit der
Bildung des ſtärkſten Geſchwaders, das es je gegeben hat, und
deſſen Heimatshafen der Punkt in der Nordſee iſt, der den
deutſchen Küſten räumlich am nächſten gelegen iſt. Geſchieht
dies lediglich zum Schutz gegen einen etwaigen Angriff, den
Deutſchland gar nicht in der Lage iſt, zu unternehmen?“

Die ſtetig weiter fortſchreitende Verſchärfung der Gegenſätz
läßt ſich an der Hand aller Berichte Greindls im Frühjahr 1909
verfolgen. Am 31. März ſchreibt er:

„Die Verfaſſung der Gemüter in England erinnert an die
in Frankreich während der Jahre 1866 bis 1870. Damals
hielten ſich die Franzoſen für bevechtigt, Deutſchland an der
Wiederherſtellung ſeiner Einheit zu verhindern, weil ſie darin
eine Bedrohung der Vorherrſchaft ſahen, die Frankreich bis
dahin auf dem Feſtland ausgeübt hatte. Ebenſo betrachtet
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a Bericht Baron vom 1. Auguſt 1909
ediglich der mangelnden Kriegsberert-

Rußlands zuſchreibt, wenn der Krieg da
nicht ausbrach, den die Politik in nächſte

Nähe rückte. Tatſächlich hat, als k dem EingreifenDeutſchlands die Kriſis überſtanden wurde, die engliſche Re
'gierung in St. Petersburg ernſte Vorſtellun-
gen darüber erhoben, daß ßland der Anregung des
e Kabinetts gefolgt war, die die Annexionsfrage aus der

Gleich zutreffend iſt Greindls Urteil über die Rolle, die
Jtalien im Dreibunde

ſpielt icht vom 17. April 1909.)e e ln r Zeit gibt man ſich weder in Berlin
noch in Wien irgendwelchen Jlluſionen über den eventuellen
Beiſtand Italiens hin. Der Quirinal iſt gegen
Frankreich und England Ver pflichtungen ein-
egangen und kokettiert dauernd mit London und Paris.

hält er am Dreibund feſt als Garantie für die Treue
der neuen Freunde, die ihm nur ein begrenztes Vertrauen ein

S l

S.O w rne

J n

je richchließlich Deutſchland und OeſterreichUngarn anſchloß, nach
er bis zum Augenblick, in dem erkennbar wurde, wo der

Erfolg lag, eine zweideutige Haltung eingenomanen hatte.
Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn behalten oder dulden

Italien im Dreibunde, weil ſein offigieller Austritt eine Min
derung an Preſtige bedeuten würde, und anch, weil man darin
eine Möglichkeit ſieht, es im Falle eines Konfliktes nicht als
Gegner zu haben; aber das iſt alles, was man von ihm erhofft.“

Die Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms mit dem Zaren
in den Finnländiſchen Schären am 17. Juni verſtimmte
ſichtlich in Paris und noch mehr in London. Dazu bemerkt
Greindl, daß man ſich in Berlin über die Ergebniſſe dieſer
Zuſammenkunft keinen Jlluſionen hingebe,

Provinz Sachſen und Umgebung
Ein Hindenburg- Denkmal

Die Verwundeten des Lazaretts der Pfeifferſchen An
ſtalten zu Magdeburg-Crakau, die zumeiſt unter Hindenburgs
Fahnen gekämpft haben, ſind am Werke, dem ſiegreichen Feld
marſchall auf dem großen Raſenplatze vor dem Lazarettgebäude
ein Denkmal zu errichten. Dasſelbe erhebt ſich auf einem
Unterbau aus Feldſteinen vier Meter hoch in der Geſtalt eines
maſſigen, ſtumpfen Kegels aus Gasſchlacken, den oben ein ſtatt
licher Reichsadler mit ausgebreiteten Schwingen aus der Kunſt
anſtalt „Etruria“ zu Neuwedell krönt. Auf der Vorderſeite be
findet ſich ein weißes Marmorſchild mit dem Namen des Ge
feierten, während die Rückſeite eine Widmungsſchrift ſchmückt.
Ringsumher ſoll ſich eine Blumenanlage ziehn, während grüner
Epheu den Kegel überziehen wird. Vier ruſſiſche Granaten ſind
unterwegs, um die Ecken des Poſtaments zu kennzeichnen. Die
Ausführung des Ganzen liegt in den Händen des baukundigen
Unteroffiziers, der das Denkmal im Laufe dieſes Monats noch

ig zu ſtellen hofft, worauf es in einer ſchlichten Feier ein-
eweiht werden ſoll. Es wird in ſeiner Art das erſte in
agdeburg ſein, das an die große Zeit des Weltkrieges

Das Leder wird noch teurer
Das Herzogliche Miniſterium in Altenburg macht bekannt:

„Bei der Erſchwerung der Einfuhr von Leder, die nur bei hohen
Preiſen lohnend iſt und deshalb die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen
untunlich erſcheinen läßt, muß in abſehbarer Zeit mit noch höheren
Lederpreiſen gerechnet werden. Es muß deshalb möglichſt mit
Fußbekleidung aus Leder geſpart werden. Die Schulen des
Landes wollen deshalb auf Benutzung von Holzpantoffeln und
darauf hinweiſen, daß die Haltbarkeit genagelten Schuhwerks eine
drei bis viermal größere iſt. Jn den Sommermonaten wird
vielfach das Barfußgehen die ſo notwendige Schonung des Leder
ſchuhgeuges fördern.

Der letzte Brand in Duderſtadt
wird mit Beſtimmtheit auf bös willige Brandſtiftung
zurückgeführt. Das Scheunentor der Engelke ſchen Scheune,
in der das Feuer ausbrach, ſtand offen, ſo daß es einem Brand
ſtifter leicht gemacht war, Feuer anzulegen. Als das größte Glück
iſt es zu bezeichnen, daß diesmal Windſtille herrſchte. Es

die Buchdruckerei von Wagner („Zeitung fürs
das Diedrichſche Mietshaus, die ſogenannte

„Kaſerne“, ſowie die Hintergebäude des Möbelhändlers Jahn
und des Uhrmachers Engelke.

Durch eine explodierende Granate (GBlindgänger)
getötet wurde der 18 Jahre alte Sohn Hermann des
Geri ziehers Röde meiſter in Duderſtadt. Der
junge Mann, der als Kriegsfreiwilliger ſeine Ausbildungszeit
durchmacht, hatte ſich mit mehreren Kameraden in der Kaſerne
mit dem Geſchoß beſchäftigt, als dieſes plötzlich explodierte, den
Rödemeiſter tötete und mehrere Kameraden
verwundete.
Vorgehen der ſächſiſchen Regierung gegen den

Lebensmittelwucher
Eine neue Verordnung zur Bekämpfung des Lebensmittel-

wuchers hat, wie aus Dresden gemeldet wird, der ſäch-
ſiſche Miniſter des Jnnern erlaſſen. Sie fordert die
Behörden auf, mit Nachdruck, ſchnell und rückſichtslos gegen den
Wucher vorzugehen. Das Miniſterium erwartet, daß die Po

37 dieſe Aufgabe kräftig in die Hand nehmen
und, ohne erſt die Anzeigen und Beſchwerden der Bevölkerung
abzuwarten, die Preiſe der einzelnen Lebensmittel und die
Verhältniſſe des örtlichen Marktes einer gründlichen
Prüfung unterziehen. Es ſei notwendig, daß das offenbar
noch bei vielen vorhandene Bewußtſein, ein jeder könne aus
ſeinem Geſchäft den Nutzen ziehen, den die „Markthage“, das heißt
ie ſeiner Mitbürger, ermögliche, durch eine Reihe ſtraf

rechtlicher Verfolgungen und möglichſt Verurtei-
lungen gründlich erſchüttert werde. Wo immer die Vermutung
vorliege, daß in den Preiſen von Gegenſtänden des täglichen

übermäßige Gewinne enthalten ſeien, ſei mit
unerbittlicher Schärfe auf den Grund zu gehen. Stelle
ſich heraus, daß der Gewinn des Verkäufers in mäßigen
Gre bleibe, ſo ſei weiter der Gewinn des Zwiſchen-
händlers oder Großhändlers und letzten Endes des
Erzeugers zu unterſuchen. Ergebe ſich an irgendeiner Stelle
ein übermäßiger Gewinn, ſo ſei unverzüglich das
Strafverfahren in die Wege zu leiten. Was als „über-
mäßiger Gewinn“ zu betrachten ſei, würden letzten Endes dieGerichte zu entſcheiden haben. Tohngere hätten die Ver
waltungsbehörden von der Erw. hen, daß der Krieg

di melſthung reden und G

i Händlböheter Preis Tore Verke, Wene h für
einen übermäßigen Gewinn gelten.

werde, o

b. Ammendorf, 8. Auguſt. (Jn jugendlichem Leicht-
ſinn) erkletterte geſtern in der Nähe der Grube v. d. Hehdt ein
etwa zehnjähriger Junge den Leitungsmaſt einer elektriſchen
537 eitung, wobei er ſich ſo ſchwere Brand
wunden daß er in faſt hoffnungsloſem Zu in eine

lt gebracht werden mußte. Wie oft iſt ſchon vor
dem Beſteigen der Hochſpannleitungen gewarnt worden.

4 Müllerdorf, 8. Auguſt. Berufen und beſtätigt
wurde Pfarrer Nebelung in Straßberg zum Pfarrer in
S rf mit Benkendorf, Zappendorf und Quillſchina, Diözeſe

tedt.
Teicha, 8. Auguſt. (Schnelle Beförderung.) Der

bei Ausbruch des Krieges als Kriegsfreiwilliger eingetretene
Student der Medizin Herrg Willi Liebe wurde zum Leutnant
befördert. Bei der Erſtürmung der Narewſtellung trug er eine
leichte Verwundung am rechten Arm davon, zu deren Heilung er
in die Heimat beurlaubt wurde. Infolge hervorragender Tapfer
keit vor dem Feinde wurde ihm die wohlverdiente Auszeichnung
des Eiſernen ger 2. Klaſſe zu teil. Herr Liebe iſt der Sohn
des hieſigen Hauptlehrers Herrn W. Liebe, deſſen Tochter auch

ſeit Beginn des Krieges als treue, unermüdliche
es Roten Kreuzes in der Loge „Zu den drei Degen“ dem Vater-

lande ihre Kräfte widmet. So hat denn ſelbſt der Gedanke an
eine gänzliche Vereinſamung der geliebten Eltern die einzigen
et nicht abzuhalten vermocht, dem Vaterland ihre Kräfte zu

rn.
K. Bitterfeld, 8. Auguſt. (Viehverſicherung.) Jm

1. Halbjahr 1915 verendeten von den bei der Bitterfelder Vieh-
verſicherung verſicherten Schweinen und Ziegen 329 Stück. Die
dafür gezahlte Entſchädigung betrug 13 935,098 Mark. Außerdem
wurden für feſtgeſtellte Fehlerss828,67 Mark gezahlt, ſo daß ſich
die Geſamtausgabe auf 17 759,65 Mark beläuft.

K. Bitterfeld, 8. Auguſt. (Diebſtähle.) Aus dem Keller
eines Grundſtücks der Kaiſerſtraße wurden in einer der letzten
Nächte mittelſt Einbruchs 10 Schlackwürſte und 2 Schinken im
Geſamtwerte von 100 M. geſtohlen. Die Diebe haben die zum
Kellerraum führenden Türen durch Herausreißen der Krampen
geöffnet. Ein beſtimmter Verdacht liegt vor. Jn den Mittag-
ſtunden wurde aus dem Hofe eines Gaſthauſes der Lindenſtraße
ein Fahrrad im Werte von 100 M. entwendet. An dem Rad
befand ſich eine Aktentaſche. Von dem Diebe fehlt jede Spur.

K. Capelle (Kr. Bitterfeld), 8. Aug. (Amktseinführung.)
Durch Superintendent Schil d aus Bitterfeld wurde heute
unſer neuer Pfarrer Hoppe, bisher in Sandersleben in Anhalt,
unter Aſſiſtenz des Pfarrers Bachmann aus Reuden und
Archidiakonus Lindemann aus Deſſau in ſein Amt ein-
geführt. Die Pfarrſtelle in Capelle iſt lange unbeſetztk geweſen.

Weißenfels, 8. Auguſt. (Erregte Szenen auf dem
Wochenmarkte) wurden auch hier durch ungerechtfertigte
Preisforderungen für notwendige Volksnahrungsmittel hervor
gerufen. Einer Händlerin, die 20 Pfg. für ein Ei verlangte,
wurden vier davon ins Geſicht geſchlagen; ebenſo erging es
anderen mit der Butter, weil ſie 1,10 Mark gefordert hatten.
Der Jnhalt von Obſt- und Kartoffelkörben wurde auf dem Markt-
pflaſter umhergeworfen, weil die Verkäuferinnen auf den Vov-
halt der Wucherei patzige Antworten gaben. Möchten ſolche Vor
kommniſſe den Preistreibereien Einhalt gebieten.

Gröſt b. Freyburg a. d. U., 8. Aug. (Entflohene
Ruſſen wieder eingefangen.) An einem Abend der
vergangenen Woche wurden von dem Förſter Vogt in dem
von Helldorffſchen Forſt fünf verdächtige Männer angetroffen.
Auf den Anruf „ſtehen bleiben“ verſuchten ſie fortzulaufen. Da
ſie nach dreimaligem Anrufen nicht ſtehen blieben, gab Vogt
einen Schuß ab. Das half. Bei näherer Unterſuchung konnte
Vogt feſtſtellen, daß es ſich bei den Männern um gefangene
Ruſſen hendelte. Sie wurden nach Merſeburg überführt. Es
waren 1 Feldwebel-Leutnant, 3 Feldwebel und 1 Germeiner.

x Torgau, 8. Aug. (Verſchiedenes.) Einem 9jährigen
Schul mädchen wurde von einer Frauensperſon ein Porte-
monnaie mit etwa 20 M. Jnhalt aus der Hand geriſſen. Es
gelang, die Diebin ſpäter feſtzunehmen. Jn Frage kommt die
16 Jahre alte Frieda Rothmann aus Weidenhain bei Torgau.

Eine männliche unbekannte Leiche wurde aus dem Elbſtkrome
bei Torgau gezogen. Der Ertrunkene iſt 1,75 Meter groß und
gehört der Kleidung nach dem Schifferſtande an.
WV. Schleuſingen, 8. Auguſt. (Todesfall.) Der Direktor

des hieſigen Königl. Gymnaſiums, Dr. Zirlenka iſt nach längerem
Leiden in einer Heilanſtalt zu Jena geſtorben.

n. Cöthen, 9. Auguſt. (Der bedauernswerte Ghe-
mann.) Dieſer Tage erſchien bei der Brotkartenausgabe im
Rathauſe ein hieſiger Einwohner und forderte in ziemlich
energiſchem Tone eine Zuſatzbrotkarte, da er mit ſeiner
Brotration nicht auskomme. Die der Brotkartenſtelle vorſtehende
junge Dame erklärte dem Geſuchſteller, ein ſolches Geſuch müſſe
ſchriftlich eingereicht werden. Dazu war der Bittſteller denn auch
ſofort bereit. Die „Begründung“ aber, welche die Beamtin zu
leſen bekam, dürfte tatſächlich noch nicht dageweſen ſein. Der
Mann ſchrieb: Meine Fraukann nicht kochen, darum
muß ich mit meinem Söhnchen Hunger leiden, weil weder auf den
Mittags noch Abendtiſch meine Frau Gekochtes bringt. Es gibt
meiſt bloß Brot. Mein Junge ſteht auf dem Wachſen. Jch
komme deshalb mit meinen Brotkarten für drei Perſonen ſchon
längſt nicht mehr aus und bitte um eine halbe pro Perſon mehr.“

Neundorf, 8. Auguſt. (Aufſäſſiger Ruſſe.) Ein
dem Gefangenenlager abgeführt werden mußte.

Leipzig, 8. Aug. (Großer Scheckſchwindel ver-
hindert.) Von der Leipziger Kriminalpolizei iſt ein großer,
gegen Leipziger Banken geplanter Scheckſchwindel noch vechtzeitig
entdeckt und verhindert worden. Es war der Polizei bekannt ge
worden, daß von einer hieſigen Stelle auffällig große Zahlungen
an Großbanken überwieſen worden waren. Eine nähere Prüfung
der Ueberweiſungsſchecks ergab, daß ſie ſämtlich gefälſcht
waren, worauf die in Frage kommenden Bankkonten geſperrt
wurden. Die Spur des Fälſchers führte nach Halle und dort
wurde er am Freitag vormittag gerade in dem Augenblick feſt
genommen, wo er nach Leipzig fahren wollte, um dort bei ver
ſchiedenen Banken die in Frage kommenden Beträge in Höhe von
150 000 Mark abzuheben. Es handelt ſich um einen Poſt
beamten aus einer thüringiſchen Stadt. Bei
einer in ſeiner Heimat vorgenommenen Wohnungsdurchſuchung
wurden zahlreiche Fälſchungs materialien be-
ſchlagnahmt.

Gera, 8. Auguſt. (Zu ſehr erregten Vorgängen
kam es geſtern auf dem Wochenmarkte.) Eine große
Menſchenmenge, die ſich, erregt über die hohen Preiſe, zuſammen-
tat, zog, mit Schirmen und Stöcken drohend, von Stand zu Stand
und ſtieß, wenn die Preiſe der geforderten Waren zu hoch waren,
einfach die Verkaufsſtände um oder eignete ſich die Hühner, Eier,
Butter und was es ſonſt noch war, an, ohne es zu bezahlen. Ein
r wurde geöffnet, ſo daß die Tauben davon flogen.
Einer Händlerin, die für das Pfund Quark 35 Pfennig verlangte,
wurde ein Teil ihres Quarkes ins Geſicht geworfen. Ebenſo er
ging es einer anderen, die ſich für ein Stück Butter 1,10 Mark
bezahlen ließ. Die Schutzleute, die herzugeeilt kamen, konnten
den Anſturm kaum zurückhalten. Vielfach berief ſich die Menge
auf den Stadtrat, der ja die Selbſthilfe empfohlen habe. Die
Händlerinnen und Händler mußten ſchließlich das Feld räumen,
und ſo begann geſtern ſchon um 11 Uhr der allgemeine Aufbruch
der Händler.

4 Arnſtabt, 8. Aug. Die Nage lung bers Tiſerwen
Kreuze s) hat in den vergangenen 8 Tagen eiwa 2200 Mark
eingebracht.

W. Greußen, 8. Auguſt. (Todesfall.) Hier ſtarb der
Kaufmann Otto Dor!l, der über 30 Jahre
rat als Mitglied und Vorſitzender an und auch zu den

S Deutſcher Kriegsveteranen zählte, deſſen

zwe i er war.W. Sondershauſen, 8. Auguſt. (Neuer Bürger
meiſter.) Der Gemeinderat wählte den Rechtsanwalt Toll

BürgermeiſterStellvertreter, da der erſte Bürgermeiſter be
anntlich den Heldentod geſtorben iſt und der zweite Bürger

meiſter aus Geſundheitsrückſichten einen längeren Erholungs
urlaub antreten muß.

W. Sondershauſen, 8. Aug. (Oekonomierat Gremſe.)
Nach amtlicher Meldung hat der Fürſt dem Domänenpäch
Oberamtmann Hermann Gremſe in Schernberg das Prädikat
„Oekonomierat“ verliehen.

W. Oberhof, 8. Auguſt. (Der deutſche Botſchafter
in Konſtantinopel) Frhr. v. Wangenheim, traf in Oberhof
zu einem Kuraufenthalt ein.

W. Bad Blankenburg, 8. Aug. (Aus Anlaß der er-
neuten Erhöhung des Preiſes für Bier) ſeitens
der Brauereien hat der hieſige Gaſtwirtsverein ein Geſuch
an das Fürſtl. Landratsamt Rudolſtadt um Feſtſetzung eines
Höchſtpreiſes gerichtet. Ein Aufſchlag für das Bier wird
bis zu dieſer Entſcheidung nicht erhoben.

Bad Blankenburg, 8. Auguſt. (300 Mark Beloh-
nun g.) Seit 31. Juli d. Js. iſt Profeſſor Hoffmann,
der ſich zur Erholung im Schwarzatal befand, abgängig.. Der
49 Jahre alte Vermißte wurde am genannten Tage am Wald
zwiſchen Blankenburg und Unterwirbach geſehen. Selbſtmord iſt
nicht ausgeſchloſſen. Für die Auffindung des Vermißten oder
deſſen Leiche iſt eine Belohnung von 300 Mark ausgeſetzt.

W. Gotha, 8. Auguſt. (Eine Gedächtnishalle fürdie Gefallenen.) Hier beabſichtigt man die dem Staate
gehörige Eingangshalle zum Kreuzgang des ehemaligen
Auguſtinerkloſters zu einer Gedächtnishalle für die Ge-
fallenen umzugeſtalten. Der Gedanke hat grundſätzliche Zu
ſtimmung beim Herzog ſowie die Zuſage tatkräftiger Förderung
durch das Herzogliche Staatsminiſterium gefunden.

W. Gotha, 7. Auguſt. (Familiendrama.) Die Blätter
melden: In vergangener Nacht gab die Ehefrau des Schloſſers
Pfeiffer auf ihren Mann, mit dem ſie ſchon längere Zeit
in Unfrieden lebte, ſowie auf ihre vier Kinder Revolver-
ſchüſſe ab. Der Mann war ſofort tot, eine zehnjährige Tochter
ſtarb auf dem Transport zum Landkrankenhauſe. Die übrigen
Kinder, die ebenfalls ſchwer verwundet ſind, und die Mutter, die
ſich die Kehle durchſchnitt, jedoch nicht lebensgefährlich verletzte,
wurden im Landkrankenhauſe untergebracht.

W. Apolda, 8. Auguſt. (An der Mähmaſchine ver
unglückt.) Der Landwirt Reinhold Kötſchau in
Krippendorf, ein 76 jähriger Mann, der am Mittwoch beim
Durchgehen der Pferde an der Mähmaſchine verunglückte, iſt an
den Folgen der Verletzungen geſtorben. Seine beiden Enkel-
kinder von 16 und 17 Jahren ſind von der Maſchine ſchwer
verletzt worden.

W. Meiningen, 8. Auguſt. (Spende aus Amerika.)
Herr Ernſt Korn und Familie in New-York, ein Meininger
Stadtkind, haben in dieſen Tagen dem Magiſtrat der Reſidenz-
ſtadt Meiningen zu ihrer früheren Gabe für die Kriegerwitwen
und Waiſen der Stadt einen weiteren Betrag von 5000 Mark
zuführen laſſen.

Kronach, 8. Auguſt. (Die beiden ruſſiſchen
Offiziere die in der Nacht zum 19. Juli aus dem Kriegs
gefangenenlager auf der hieſigen Feſtung Roſenberg entwichen
waren, wurden in Gaildorf in Württemberg wieder auf-
gegriffen. Sie hatten ſich alſo faſt drei Wochen der goldenen
Freiheit erfreut, während ihre beiden Kameraden gleich am
anderen Tage wieder eingeliefert werden konnten. Die beiden
hatten ſcheinbar die Abſicht, in die Schweiz zu entkommen.

CLandwirtſchaftliches
Nochmals die Reichsfuttermittelſtelle

Der durch Bundesratsbeſchluß vom 23. Juli d. Js. errichte
ten Reichsfuttermittelſtelle gehen zahlreiche Anträge von Tier
haltern auf Zuweiſung von Futtermitteln, ferner auch Anfragen
und Angebote wegen Lieferung von Futtermitteln und dergleichen
zu. Wir werden gebeten, nochmals darauf hinzuweiſen, daß der
artigen Anträgen und Angeboten die Reichsfuttermittelſtelle in
keinem Falle Folge zu geben vermag. Sie iſt kein Geſchäfts
unternehmen, ſondern eine Behörde, der die Durchführung der
Bundesratsverordnungen über den Verkehr mit Gerſte, Hafer,
Kraftfuttermitteln und zuckerhaltigen Futtermitteln obliegt. Sie
hat daher weder Futtermittel im Beſitz, noch kauft oder verkauft
ſie ſolche. Eine Zuweiſung von Futtermitteln kann durch ſie
außer an die Heeres und Marineverwaltung nur an Kommunal
verbände und an die in den Bundesvatsverordnungen oder vom
Herrn Reichskanzler beſonders beſtimmten Stellen erfolgen. An
träge auf Zuweiſung von Futtermitteln ſind ausſchließlich an die
zuſtändigen Kommunalverbände (Kreisausſchuß, Magiſtrat,
Amtshauptmann uſw.) zu richten.

Pflanzt Obſtbäume!
Die „Korreſpondenz der Landwirtſchaftskammer für

die Rheinprovinz ſchreibt:
Jeder Landwirt, der in dieſem Herbſt aus ſeiner Obſternte

gute Einnahmen erzielt hat, ſollte in ſeinem eigenen Intereſſe
einen Teil dieſer Einnahmen zu neuen Obſtbaumpflanzungen
verwenden. Zahlreich ſind noch Wieſenflächen und Viehweiden in
der Rheinprovinz vorhanden, die ohne jede Beeinträchtigung des
Graswuchſes mit Obſtbäumen bepflanzt werden können, deren
GErträge alsdann nach einigen Jahren ihren Beſitzern eine nicht
zu unterſchätzende Einnahme bringen werden. Die Leiſtungs
fähigkeit der rheiniſchen Baumſchulen iſt bekannt. Große Vor
räte an geſunden, kräfti Kernobſt- und Steinobſthochſtämmen
ſind vorhanden. Durch die Kriegslage wird eine beträchtliche Ver
minderung des Abſatzes, namentlich nach außerhalb der Rhein
provinz eintreten und es wird daher ein großer Vorrat von erſt
klaſſigem Pflanzmaterial vorhanden ſein. Jeder Landwirt und
Gartenbeſitzer, der in der Lage iſt, in dieſem Herbſt Obſtbäume
zu pflanzen, hat daher den großen Vorteil, kräftige, geſunde Obſt-
bäume mit ſchöner Kronenausbildung zu erhalten. Dieſen Vor-
teil ſollten ſich auch Gemeindebehörden nicht entgehen laſſen, die
durch die a frivg von Arbeitsloſen ſo manche Oedländereien
urbar machen und mit weni anſpruchsvollen Obſtſorten be
pflanzen können. Durch Obſtbaumpflanzungen werden dauernde
Werte geſchaffen, die zugleich dazu dienen, den ſteigenden Bedarf
an Obſt immer mehr im Jnlande zu decken und dadurch Deutſch
land vom Auslande unabhängig zu machen. Die Landwirtſchafts-kammer für die Rheinprovinz hat mit gut geleiteten Baumſchulen

firmen der Rheinprovinz einen Vertrag abgeſchloſſen, wodurch ſich
dieſe Firmen verpflichten, die beſtellten Obſtbäume ſortenecht
und in beſter Beſchaffenheit nach genau feſtgelegten Mindeſt
preiſen zu liefern. Ein Verzeichnis dieſer Firmen kann von der
Landwirtſchaftskammer koſtenlos bezogen werden.

Ein gleiches Vorgehen wird aus anderswärts ſich er
möglichen laſſen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerich aal, greſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, r und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm

Sprechſtunden. von 10. bis 1 Uhr.
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Walhalla- rege
ente Montag zum 10. Male:Fräulein Kacietts lar in 3 Bildern von J. Winkelmann u. W. Steinberg.

Muſik von Paul Linke.

Nordsee.
Gr. Ulrichſtraße 58.

Telephon 1274 u. 1275.

Vratſchollen v

Neue Heringe

Allerfeinſter Rordſeekabehau

Salz- u. Vollheringe

Billiger Seeſiſchtag!
Dienstag in der

J S S
pt.

Portio usſcheut.
ca. pfündi

Seelachs ne Wohl 42
Makrelen Pfd. 46 5

Stück IS
Stück I

Räucherwaren täglich friſch.
Rieſenlachsheringe
geräuch. Cachsheringe
ſ. ger. Schellf. 19f0. 55 Seelachs, Pfd. 40

Stück I
Stück ILu. 13

Zu den Heringen bitte arg mitzubringen, wir müſſen
bei den teuren Papierpreiſen mit Heringen teurer werden
oder Papier extra berechnen. (41 37a

Lichtspielhaus
Alte Promenade 11a

Ab Dienstag:

Nur ein Sonnonstrahl.
Tiefergreifendes Drama in 3 Akten.

Mllionäre unter Bäubern.

Lustspiel in 2 Akten.
Nordischer Kunstfilm.

Das elfte Giehot:
„„Du solist nicht stören

Deines Nächsten Flitterwochen.““
Lustspiel in 2 Akten.

[2150

Dazu die neuesten
allen Kriegssechauplätzen sowie ein

auserlesenes Beiprogramm.

Aufnahmen von

Neues Kurmittelhaus.

Bad kKösen Ihr
Prospekte durch die Badeverwaltung.

Soolbäder, Inhalationen.
Pneumatische Kammern

rn HerrlicheGegend. Luftkurort.

Freilichttheater a. d. Saale.

Saalſchloßbrauerei.
Montag keine Vorſtellung.
Dienstag, den 10. Augufſt,

nachmittags 4 Uhr
Lägenmäulchen

und Wahrheitsmündchen
oon C. Görnerals Kindervorſtellung.

an

ſßan Wittekina
Dienstag, den 10. Auguſt

nachm. 3 Uhr (2144

Kur- Konzert
vom

Stadttbeater-Orcheſter.
Leitung:

Kapellmſtr. Fr. Volkmann.

Eintrittspreis
pro Perſon 35 Pfennig.

wird die Bitte gerichtet,

Aufruf

Krieger des Landheeres und der Flotte.

Die 3

Liebesgabe zu erhellen!

zur Hammlung eines Kapitals zur
Anterſtützung erblindeter Krieger.

An alle diejenigen, die daheim geblieben ſind und die nicht ermeſſen können, was es bedeutet,
im Granatfeuer zu ſtehen; an alle diejenigen, die im glücklichen Beſitz ihres Augenlichtes ſind

mitzuhelfen an der Sammlung eines Kapitals für gauz erblindete

Dieſen Unglücklichſten unter den Verwundeten, die mit ihrem Leben das Vaterland verteidigt
und hierbei ihr Augenlicht auſ dem Altar des Vaterlandes geopfert haben, eine dauernde Unter-

ſtützung, ſei es aus den Zinſen des zuſammenkommenden Kapitals oder durch deſſen Verteilung
zu ermöglichen, wird beabſichtigt.

ahl der erblindeten Kriegsteilnehmer iſt groß!
das Erwachen des deutſchen Frühlings niemals wieder ſchauen.
eine ſorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihren dunklen Lebensweg durch eine möglichſt reiche

Dieſe tief Bedauerswerten werden

Sämtliche Zuſchriften in dieſer Angelegenheit ſind an den Schriftführer Herrn Rittmeiſter
Graf von Gersdorff, Berlin W, Behrenſtr. 63, zu richten, während freiwillige Bei-
träge an das Bankhaus S. Bleichröder, Berlin V, Behrenſtr. 63, Poſtſcheckkonto:
Berlin 493, erbeten werden.

Es ſoll verſucht werden ihnen

Ceoilienhaus,
Gütohenstr. 19. Halle a. S. Telephon 780.
Heilanstalt für Kranke und rroſaaevedn ſügs,

---2 W 2x2 Wo Arztwahl steht jedem frel.
Schwestern Station für ranken-

und Wochenpflege.
ElIeKtro-physikalisches und Röntgen-Institut.

Operationszimmer.
Kohlensäure- sowie alle medizinischen

BRäder.
Li eht e

Elektrische und Inhalations- Apparate
für Asthma- und Halsleidende. [189

Racdium-Kuren bei Gicht, Rheumatismus,
Nervenleiden (spez. Ischias),

Katarrben der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über
haupt bei Eiterungen und Entzündungen.

Besondere Abteilun
Nerven-, Haut- un

für Ohrenkranke u. für Magen-, Darm-,Stoffwechsel-Kranke. Voghurt- Kuren.

Ibach- Pianos in s
hergestellt,

preis 1300

Volle Sarantie,

Gelegenheitskäufe!!
Neue Fenrich- Pianos verkaufe sehr preiswert bei

Barzahlung Kriegs-Rabatt!warz, Eiche und Nussbaum nur
kurze Zeit vermietet gewesen, vollständig wie neuzu bedeutend herabgesetzten Preisen.

1 Blüthner Pinno in Schwarz, wenig gespielt Neu-
MK., für 850 Mk. abzugeben.

Verschiedene gebrauchte Pianos schon von 325 Mk. an.

Döll, Gr. Ulrichstr. 33/34.
(2082

Die „Schleſiſche MorgenZeitung“ i
konſervativen Partei in er Provinz Schleſien.

Koſtenanſchläge und Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten.
Bei Wiederholungen der Inſerate wird Rabatt gewährt.

Schleſiſche Rorgenseitung in Breslau 2
Tauentzienſtraße 49

wöchentlich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich zur
die bei der weiten Verbreitung der ZeitungAufnahme von el ereg in andwirgchaſtnsen ireiſen
Mittel und Niederſchleſiens von guter
Wirkung ſind. So beſonders Familienn era en anzeigen, Grundſtücks- An u. Verkäufe u.
geſchäftl.Kaufsangelegenheiten überhaupt,Anerbieten u. Geſuche v. l u. anderen Geldern, Bankanzeigen,

Konzerte und Vergnügungen, wie zu jeder anderen Veröffentlichung

t t das offizielle Organ der Deutſch

Herrſchaftliche Wohnung g.
zu vermieten. Näheres Baubüro Uleſtraße 3.

Wollene, mit der Hand z trictelf
Sochen empſ.

H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

flaumen,
u. ganz reife, kauft Ladungs-
weiſe, Abnahme und Bezahlung
auf den nächſten Stationen,
Wilh. Reichert, Halle a. S.,Geiſtſtraße 21. Telephon 953.

Perſonen- Angebote

Rechnungsführer
militärfrei, mit guten Zeugniſſen,
ſucht per 1. September auf größerem
Rittergute dauernde Stellung, wo
weitere Ausbildung als Verwalter
geboten. [41100aAngebote unter Z. n. 6857 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Junger ſtrebſamer
Hochbautechniker,

Architekt, militärfrei, der bisher
einige Monate in einem Jnge-
nieurbüro für Eiſenkonſtruktion
im Hochbau beſchäftigt, ſucht
Wende Beſchäftigung per 1. Sept.

ff. m. Gehaltsang. u. Z. o. 6858a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten.

Landwirtstochter un u
r Gute, wo ſie ſich imochen u Häuslichen ausbilden

kann. Taſchengeld u. Familien-
anſchluß erwünſcht. Angeb. u.
Z. d. 6855 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung erbeten. (5629

Stuben- undMamſell, Hausmädchen
ſuchen Stelle auf Güter.Emma Franke, aStellenvermittlerin Sameerer

Verlangte Perſonen

Kriegsinvalidekann Krieg Stellung in einem

hieſigen Großbetrieb als

Expedient
finden. Es kommen nur energiſche
Herren in Betracht, nicht unter
30 Jahren, verheiratet. Ausführ-
liche Angebote mit Gehalts An-
prüchen unter Z. e. 6849 an die

2004 Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. (184

Herren und

Für ſofort ſuche ich militär-
freien

Buchhalter od.
Buchhalterin

ſowie jungen Mann für Kontor
und Reiſe. Angebote erbittet

Rudolf Heier,
Getr., Futter-, Düngemittel,

Roßla (Harz). (41220
Sofort geſucht militärfreier

Kutscher
(auch Kriegsinvalide)

mit Nebenbeſchäftigung gegen
hohen Lohn. Zeugniſſe einſenden
an Oberförsterei Nieder-aula bei Hersfeld. (5602

Lehrling
mit guter Schulbildung für mein

ſchäft ſofort oder ſpäter geſucht.

Herm. Oetting,
Gr. Steinſtraße 12.

Fleißiges, kräftiges

Mädchen
ſofort geſucht. 16—18 Mk. Lohn.

Kantine Martini,
Georg Leidel, Sömmerda i. Th.

vermietungen

Magdeburgerſtraße 56

(4130a

hochherrſch. J. Etg., Gas, elektr.
Licht, Erker, Balkon, Parkett,
Jnnenkl., kein vis-à-vis, ſofort od.
ſpät. zu vermieten.
nach Wunſch.
und 36 Uhr.

Möbliertes Zimmer,

mit oder ohne Kabinett,
ſanber ausgeſtattet, Gas,Schreibtiſch, ſofort preiswert
zu vermieten.
Halberstädterstr. 15 II.

Geldverkehr

55000 M.auszuleihen auf nur gute Acker-
hypothek, ohne Verm. Off. unt.
Z. p. 6859 an die Geſel

Renovierung
Beſichtigung r h

Damenmode-Ge-

auswärtige Theater.

Leipzig.
Operetten T ger: Dienstag:
Der JuxbarShhanſpielhaus: Dienstag: Die
ſpaniſche Fliege.

Echt bavpriſche (2142
Loden- Pelerinen
gabe e f. Herren, Damen u.

nder empfiehlt ſehr preiswert
H. Schnee Nachf., Gr. Steinſtr. 84.

Echt bayriſche (waſſerdichte)

Loden Mäntel
r Damen, Herren und Kinder
ehr praktiſch u. preiswert [2141
J. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.
ne
Klavier Unterricht

wird gründlich erteilt
Große Braubausſtraße 22 II.

Züngst.
Ostseebad u. KIimatischer
Kurort. Auskunft durch die
Badeverwaltung. (3620 a
H. Schnee Nach
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
Strumpfwaren. Trikotagen.

Geſchäftsmann mit gutgeh. Geſch.34J., gttr r äugelb. Militär
in Halle, w ünſcht Bekanntſch. m.
geſ., verm. Dame (auch j. Kriegs
witwe nicht ausgeſchl.) zw. Heirat.

efl. Zuſchr. m. Ang. d. Verhältn.
u. Z. g. 68b1 a. d. Geſchäftsſt. d. D

Von der Reise
zurück

Sanllälrat Pr. erzielt

chP e (8579patriot. Selmuex

FamilienRuchrichten

Die gläckliche Geburt

eines (2149
prächtigen Jungen

zeigen hocherfreut an

Max Grunsfeld u. Frau

geb. Woxyte.

S

999

2 3

Friedrich
Leutn. d. Res.

9

2
e
9
9

2

d

Leib- Grenad. Regt.
Ritter d. Eisernen Kreuvres II. KI.

In tiefster Trauer

Statt besonderer Anzeige.
Seiner auf dem Felde der Ehre am 8. Juli erlittenen

Verwundung erlag unerwartet gestern, am 8.in Frankreich unser lieber zweiter Sohn und Brudoer,
mein innigst geliebter Bräutigam,

der Versich. Mathemat.

August

Scherzer,
Nr. S,

Familie C. Scherzer
2146] Friedel Schneider.

Am 20. Juli fiel auf dem Felde der Ehre in Südpolen

Lehrer Hermann Kolbe
aus Bennewitrals Gefreiter in einem ReserverInfanterie-Regiment,

33 Jahre alt. 4127 a
Er hat seit Oktober 1908 an unserer Schule in Segen

gewirkt mit reichen Gaben und grossem Eifer. Wir
werden ihm ein treues Gedenken bewahren.

Der Schulverhand Bennewitz-Benndorf.

Heute Morgen entschlief nach längerem Leiden mein
innigst geliebter Mann, unser lieber Bruder, Schwager und
Onkel, der Kaufmann

Karl Traeger
im 54. Lebensjahre.

Halle a. S., Gr. Brauhausstr. 3, den 8. August 1915.
Dies zeigt tiefbetrübt an

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Franziska Traeger geb. acxwitz

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachm. 4 Uhr
von der Kapelle des Südfriedhofes aus statt.

Gütigst zugedachte Krangspenden erbitte an die
Beercdigungsanstalt „Pietät“, I. Steinstr. 4. (2145

ſtelle d. Ztg. (41240

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Heimgange unseres teueren Enschlafenen

sagen

herzlichen Dank.
Peissen, den 9. August 1915. (2147

Vamilie Arthur Schlurichk.

Zurückgekehrt von der Rubestätte unserer unver-
gesslichen Gattin und Mutter fühlen wir uns gedrungen,für die uns so vielseitig bewiesene grosse Teilnahme,
für die zahlreiche Begleitung, den reichen Blumen-
schmneck und namentlich Herrn Pastor Buse-Steuden.
für die trostreichen Worte am Grabe unseren herzlichsten
Dank hierdurch auszusprechen.

Wansleben a. See, im August 1915.
Im Namen der Hinterbliebenen

Amfssekretär budwig Schramm.4128a]
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aus Halle und Umgebung
Halle- den 9. Auguſt.

Zur ſtädtiſchen Gemüſe und Fleiſchverſorgung
Die Zentralſtelle des Reichskartells der Staatsangeſtellten
verbände, Sitz Elberfeld, 130 000 Mitglieder, wandte ſich
in einer Eingabe, in der eine großzügige Mitwirkung der
Städte bei der Gemüſeverſorgung nach dem Muſter von
Elberfeld und Düſſeldorf gewünſcht wird, an das Direk-
torium des deutſchen Städtetages. In Elberfeld und Düſſel
dorf wird die Sache ſo gehandhabt, daß die Stadt
verwaltungen mit den Gemüſezüchtern Lieferungsverträge
abſchließen, dann das Gemüſe billig an die Verkäufer ab-

und dieſen die Verkaufspreiſe feſtſetzen. Schon das
Ankündigen dieſer Maßnahmen bewirkte, daß die Gemüſe-
preiſe in beiden Städten binnen wenigen Tagen ganz be
deutend ſanken.

In dieſer Eingabe wird nun dargelegt, daß das Vorgehen
einzelner Städte ergänzt werden müſſe durch eine gwbangige
Maßnahme alle größeren Städte und Verbrauchsgemeinden.
Beſonders tnüßten Vereinbavungen unter den verſchiedenen Stä
gten eines Bezirkes über das Einkäuferweſen erfolgen. Schon

te treiben ſich die Gemüſeeinkäufer der verſchiedenen Städte
die Preiſe bei den Gemüſeproduzenten und Jmporteuren gegen
ſei Nuer zweiten Eingabe an das Direktorium des Städte

tages wird die Errichtung von ſtädtiſchen bzw. gemiſcht wirtſchaft
lich betriebenen Schweinemaſtanſtalten unter Anlehnung an die
Erfahrungen der Stadt Ulm und unter einer möglichſt umfaſſen
den Verwendung der Abfälle der Haushaltungen und der
S bfälle zu Futterzwecken erſucht. Begründet wird
dieſer Vorſchlag u. a. damit, daß alle Städte und größeren Ver
b gemeinden durch eine ſolche Maßregel ähnlich wie die
Szadt Ulm und Straßburg Einfluß auf die Fleiſchpreiſe bekommen
würden, die ſchon vor dem Kriege eine außerordentliche Höhe er
reichten und ſehr oft nicht im Einklang mit den Viehpreiſen ge-
ſtanden hätten. (Wie in Halle klärlich bewieſen worden iſt.)
Hinzu käme jetzt noch die fortgeſetzte Knappheit von Schlacht
ſchweinen, die auch noch nach beendetem Kriege infolge natür-
licher Urſachen längere Zeit andauern wird. Jn der Eingabe
werden die Verträge der Stadt Ulm mit der Schweinezuchtge-
noſſenſchaft und der Fleiſcherinnung wiedergegeben. Ebenſo die
bisherigen Erfahrungen der Küchengbfall- und der Schlachthaus
abfallverwertung zu Fütterungszwecken. Die Möglichkeit, aus den
Reihen der ſtädtiſchen Arbeiter, die Feldzugsteilnehmer ſind,
baldigſt geeignete Schweinewärter auszubilden, wird nachgewie
ſen. Die geſchäftliche Grundlage dieſer SchweineMaſtanſtalten
iſt gemiſcht wirtſchaftlich als Genoſſenſchaft gedacht, deren An
teile zur Hälfte von der jeweiligen Stadtverwaltung, die andere
Hälfte aber von einer möglichſt großen Zahl ſtädtiſcher Verbrau-
cher übernommen oll.

Ueber die Durchführung dieſer Zläne wollen wir uns
jetzt nicht äußern, ſondern erſt abwarten, welche Stellung der
Städtetag hierzu einnehmen wird.

Der ſtädtiſche Kartoffelverkauf
wird vorausſichtlich Ende dieſer Woche eingeſtellt
werden. Da die Nachfrage nach Speiſekartoffeln immer noch
groß iſt, wird empfohlen, den Bedarf um gehend zu decken,
zumal gegenwärtig größere Vorräte vorhanden ſind

Mäßigkeit beim Eſſen
Schon ſeit langem eifern einſichtige Aerzte gegen die

allzu üppige Lebensweiſe, die bei uns in den letzten Jahr-
zehnten eingeriſſen war. Der Krieg hat begonnen, hier
wohltätigen Wandel zu ſchaffen. Jn München fordert jetzt
eine Anzahl angeſehener Perſönlichkeiten, darunter der
Oberbürgermeiſter und der Polizeipräſident, die Bevölkerung
auf, im Verbrauch aller Nahrungsmittel Beſchränkung
walten zu laſſen. Jn dieſem Aufruf heißt es zum Schluß:

Nach allgemeiner Anſicht der Aerztewelt kann in den bemittel
teren Kreiſen vielfach eine Herabſetzung des Geſamtverbrauchs an
Lebensmitteln und namentlich eine Minderung des in den letzten
Jahren ſtark übertriebenen Fleiſchverbrauchs nur
nützlich ſein. Die Unterzeichneten haben ſich verpflichtet, alle
Nahrungsmittel nur in einem zur Erhaltung der Geſundheit „er-
forderlichen Maße zu verzehren, in ihren Kreiſen auf größte
Sparſamkeit in allen Lebensmitteln hinzuwirken und Fleiſchge-
nuß (Fiſche ausgenommen) bei ſämtlichen Nebenmahlzeiten,
außerdem an zwei vollen Tagen oder an Stelle der zwei vollen
Tage wenigſtens bei vier Hauptmahlzeiten in der Woche, Mittags
oder Abends, zu unterlaſſen. Ausnahmen ſollen bei Krank-
heiten und auf Reiſen zuläſſig ſein.

Wenn dieſer Aufruf in allen Kreiſes des Reiches, nicht
nur Münchens, Erfolg hätte, dann könnte ſich die deutſche
Landwirtſchaft, die unter Futterknappheit leidet, mit der
ferneren Geſtaltung der Viehzucht hierauf einrichten, die
unliebſamen Folgen von Futtermangel würden vermieden,
denn wir blieben auch da vom Auslande unabfhängig, und
die Ernährung des Volkes litte gleichwohl nicht darunter.

Das Eiſerne Kreuz
Der Leutnant der Reſerve im 31. Jnfanterie-Regiment,

Referendar Kurt Götze, ehemaliger Schüler der Latina,
Sohn des früheren hieſigen Poſtdirektors Götze, erhielt das
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe.

Der hieſige Zahnarzt Leutnant d. Reſ. im 106. Jnf.
Regiment Fritz Käſemodel, Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes 2. Klaſſe, erhielt den Albrechtsorden 1. Klaſſe für
Tapferkeit vor dem Feinde.

Dem Unteroffizier, Regimentsſchreiber Paul Anger,
im Weſten, iſt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen
worden.

Den Heldentod ſtarb
laut Anzeige der heutigen Nr. der „Hall. Ztg.“ der Verf
Mathemat. Friedrich Scherzer, Leutnant d. R. im Leib-
GrenadierRegiment 8, Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe.

Der Bewerbermangel auf dem kaufmänniſchen Arbeitsmarkt
Bei der Stellenvermittelung des Verbandes Deutſcher

Handlungsgehilfen zu Leipzig meldeten ſich im Juli 576 Bewerber
gegen 1985 im Vorjahre. Es befanden ſich darunter 331 (596)
Stellenloſe, unter dieſen wiederum 204 Nichtmitglieder. An
offenen Stellen wurden 1041 (1857) gemeldet; es iſt alſo ein
ſtarker Rückgang der Nachfrage zu verzeichnen; immer
hin überſteigt die Nachfrage noch ganz erheblich das Angebot.

Der Mangel geeigneter Bewerber hatte natürlich einen Rück-
gang der Beſetzungene zur Folge; es wurden 315 (540) Angeſtellte
in neue Stellung gebracht, unter denen ſich 217 Stellenloſe be
fanden. 93 ſtellenloſe Nichtmitglider erhielten durch die Ver
mittelung des Leipziger Verbandes neue Stellung, ein Beweis
für ſeine gemeinnützige Tätigkeit, da die Stellenvermittelung be
kanntlich auch für Nichtmitglieder völlig unentgeltlich erfolgt. Am

Monatsſchluß waren 701 (4253) Bewerber eingetragen, darunter
402 (1686) Stellenloſe, unter dieſen 247 Nichtmitglieder. Offene
Stellen waren 1164 (1582) vorhanden, darunter 17 (39) Lehr
ſtellen; die Ausſichten für Bewerber ſind alſo nach wie vor ſehr
günſtig. Kriegsbeſchädigten Angeſtellten wird
neben unentgeltlicher Stellenvermittelung, Rat und Hilfe durch
die beſondere Abteilung für Kriegsbeſchädigtenfürſorge gewährt.

Uebergewicht
Die Auflieferung von Feldpoſtpääckchen an die Heeres

angehörigen hat ergeben, daß ein ſehr großer Teil Päckchen das
zu läſſige Meiſtgewicht überſchreitet und infolge
deſſen von der Beförderung ausgeſchloſſen werden muß. Die
Päckchen für 10 und 20 Pfg. dürfen bis zu 250 bzw. 500 Gramm
wiegen, außerdem ſoll über die Ueberſchreitung dieſer Gewichts
grenze bis zu 10 Prozent des Höchſtgewichts hinweggeſehen wer-
den, ſo daß Briefe (Päckche) für 10 Pfg. bis zu 275 Gramm und
ſolche für 20 Pfg. bis zu 550 Gramm nicht beanſtandet
werden. Das bedeutet ſchon ein weitgehendes Entgegenkommen
der Poſtverwaltung; eine weitere Gewichtsüberſchreitung kann
beinesfalls zugeſtanden werden. Zur Sicherſtellung der ord-
nungsmäßigen Abwickelung des Feldpoſtverkehrs ſind daher die
Annahmebeamten angewieſen worden, alle Päckchen, die das
Höchſtgewicht von 550 Gramm überſchreiten, zur ückzuweiſen.
Das Publikum tut alſo gut, ſchon vor der Ablieferung das Ge-
wicht auf einer zuverläſſigen Wage feſtſtellen zu laſſen, damit
die Anlieferung der Päckchen glatt vonſtatten geht und unnütze
Weiterungen am Schalter vermieden werden.

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den
11. Auguſt, abends 8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender
Abendmahlsfeier ſtatt, die von Hern Paſtor Gallert gehalten wird.

Die Schwediſche Poſtverwaltung teilt mit, daß von jetzt ab
Waren, deren Ausfuhr aus Schweden verboten iſt, auch im
Durchgang durch Schweden mit der Poſt nicht befördert
werden dürfen.

Der Poſtverkehr nach Polen. Jn dem beſetzten Gebiete
von Polen nehmen alle Orte der Kreiſe Bendzin, Czenſtochau,
Kaliſch, Kolo, Konin, Lodz, Nieszawa, Lask-Pabianice, Sieradz,
Slupea, Turek, Wielun und Wloclawek an dem Poſtverkehr mit
Deutſchland teil. Für Orte ohne Poſtanſtalt vermitteln die
deutſchen Poſtämter der Kreishauptorte den Verkehr; nach dem
Kreiſe Slupca beſorgt die Vermittelung das Poſtamt in Konin,
nach dem Kreiſe Turek das in Kaliſch, nach dem Kreiſe Nieszawa
das in Wloclawek.

Jn der Aufſchrift der Sendungen iſt ſtets der Name
des Kreiſes anzugeben.

Verhängnisvoller Straßenbahnzuſammenſtoß. Sonntag
früh gegen 5 Uhr fand in der Magdeburger Straße zwiſchen
zwei Motorwagen der Stadtbahn ein Zu ſammenſtoß ſtatt.
Ein Wagen fuhr auf einen in einer Weiche haltenden Wagen auf.
Vier Fahrgäſte und ein Wagenführer wurden durch Glasſplitter
leicht verletzt, während der andere Wagenführer am Kopfe und
an den Beinen ſo ſchwere Verletzungen davontrug, daß er der
Klinik zugeführt werden mußte. Die beiden Motorwagen mußten
wegen ſtarker Beſchädigung außer Betrieb geſetzt werden. Die
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Halleſche Tageschronik. Ein vier Jahre alter Knabe wurde
Sonnta gnachmittag in der Sophienſtraße von einem rad-
fahrenden Fleiſcherlehrling umgefahren und am rechten Knie und
an der rechten Hand leicht verletzt. Der Name des Lehrlings,
den die Schuld an dem Vorfall trifft, iſt ermittelt. Jn der
Delitz ſcher Straße riß ein Leitungsdraht der Stadtbahn.
Perſonen ſind dabei nicht zu Schaden gekommen. Ecke Reil-
ſtraße und Ludwig-Wucherer- Straße wurde ein
Schulknabe durch einen Rollwagen umgefahren und am linken
Auge verletzt. Der Knabe konnte ſeinen Weg wieder allein fort-
ſetzen. Am 7. d. Mte, wurde die Leiche eines am 3. d. Mts.
beim Baden ertlrunkenen Schülers in der Nähe der Kabelhäuſer
aus der wilden Saale gezogen und nach der Leichenhalle des
Nordfriedhofes gebracht.

c

Lebensmittelverkaufstage in Diemitz
Die nächſten billigen Lebensmittelverkaufstage für Fleiſch-,

Teigwaren, Kakao uſw. in Diemitz ſind feſtgeſetzt auf den 14.
und 23. d. Mts., vormittags von 9--1 Uhr, den 31. vormittags
von 7 bis 10 und den 9. September vormittags von 9--1 Uhr.

Vereins-Anzeiger
Der Brigadeverein ehem. 26er und 66er hält ſeine Monats

verſammlung am 10. Auguſt d. Js. 9 Uhr abends im
Vereinslokal „Franziskanerhalle“, Kuhgaſſe 1, ab. Ehemalige
Angehörige der Regimenter ſind willkommen

Halleſches Theater- und Konzertleben
Dorf und Stadt. Mit dem Volksſtück der Birch-

Pfeiffer, deren zahlreiche Stücke in den vierziger, fünfziger
Jahren und noch ſpäter den Theaterſpielplan beherrſchten, die
das Entzücken unſerer Mütter und Großmütter war, hat das
Dresdner Reſidenz-Enſembles eine glückliche Wahl
getroffen. Noch heute übt das Stück, das neben „Der Grille“
und „Der Weiſe von Lowood“ das berühmteſte der Birch-
Pfeiffer iſt und ein halbes Dutzend Kunſtrichtungen überdauert
hat, ſtarke Wirkung aus, beſonders auf den ganz „unliterariſchen“,
naiven Zuſchauer. Es nimmt ſeinen Jnhalt aus dem Auerbach-
ſchen Roman „Die Frau Profeſſorin“ und ſchildert die Seelen
kämpfe eines reinen, treuherzigen, ganz weltfremden Natur-
kindes aus dem Schwarzwald, des Lorle, das den beviühmten
Maler heiratet und als Frau Profeſſorin in der Stadt lebt.
Alle Bemühungen ihres Mannes, aus ihr eine Dame zu machen,
ſind vergeblich. Die Frau Profeſſorin bleibt das treuherzige,
naive Lorle, das durch die Liebe zu ihrem Manne, die Er-
kenntnis, daß er eine andre liebt und die Sehnſucht nach ihrem
Heimatsdorf ſchwere innere Kämpfe durchmacht. Das Natur-
kind wäve zugrunde gegangen, wenn der Profeſſor, dem fremde
Menſchen erſt die Augen öffneten über den Wert ſeiner Frau,
deſſen Liebe zu ihr neu erwacht, den Entſchluß faßt, mit ſeinem
Lorle in das Heimatsdorf zurückzukehren und dort dauernd zu
leben. Wie alle Stücke der Birch- Pfeiffer iſt auch dieſes voll
Rührſzenen und billiger Wirkungen. vermag die ſehr
dankbare weibliche Hauptrolle auch den kritiſchen Zuſchauer zu
feſſeln. Es wurde recht gut geſpielt. Mizyi Flechsig lag
die Rolle der Lorle ganz beſonders gut; ihr Spiel ließ an Wärme,
Jnnigkeit und Treuherzigkeit nichts zu wünſchen übrig. Von
den männlichen Darſtellern zeichnete ſich, wie immer, Alexander
Majewski als Profeſſor Reinhard aus. Am beſten gelang ihm
der draufgängeriſche Uebermut, die friſche Lebensfreude in den
erſten Akten. Von den übrigen Darſtellern ſei beſonders
Natalie Senta als treue Baſe Bärbel erwähnt. H. R.

Kriegsverwundete im Walhallatheater. Einige Hundert
verwundete Krieger waren für geſtern nachmittag von der
Direktion eingeladen worden, um einer Aufführung der luſtigen
Kriegspoſſe „Fräulein Kadett“ von Paul Lincke beizuwohnen.
Der Beifall war ſtürmiſch, das Haus erdröhnte von Lachſalven
und alle Geſangsnummern mußten wiederbolt werden; man ſah
es den heitern Geſichtern an, daß die Direktion mit der Auf-
führung dieſes Stückes das Richtige getroffen hatte.

Freilichttheater an der Saale. Heute, Montag, findet
keine Vorſtellung ſtatt. Am Dienstag, den 10. Auguſt, nach-
mittags 416 Uhr gelangt zum erſtenmal das reizende Kinder-
märchen „Lügenmäulchen und Wahrheitsmündchen“ zur Auf

führung. Jn Vorbereitung befindet ſich für Donnerstag nach
mittag 5 Uhr „Jphigenie“ mit Frl. Weber, ein Hallenſer Kind
in der Titelrolle. Außerdem ſind die Herren Friedrich, Herbert:,
Fricke und Becker beſchäftigt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ein neuer Ehrendoktor der Halliſchen Theologiſchen Fakultät

Zu ihrem Ghrendoktor hat kurz vor Schluß des
2. Kriegsſemeſters die Halliſche Theologiſche Fakultät den be
kannten Schulmann Dr. Friedrich Zange, Direktor des
Königl. Realghmnaſiums in Erfurt, erwählt. Jm Elogium wird
beſonders hervorgehoben, daß er ſeit Jahren als Vorſitzender
der Thüringiſchen Konferenz für Jnnere Miſſion und auch als
Vorſitzender des Deutſchen evangeliſchen Schulkongreſſes kirchlich
aufbauend gewirkt und zugleich als Verfaſſer gelehrter und
ſcharfſinniger Schriften die wichtigſten Fragen des evangeliſchen
Religionsunterrichtes befruchtet und gefördert habe.

Ein Siebzigjähriger
Der Geheime Konſiſtorialrat Dr. theol. et phil. Karl Ben

rath, Ordinarius der Kirchen- und Dogmengeſchichte an der
Univerſität Königsberg i. Pr., begeht am 10. Auguſt den
70. Geburtstag. 1871 promovierte Benrath in Jena zum
Dr. phil., 1876 in Bonn zum Lic. theol. und erwirkte ebenda ſeine
Zulaſſung als Privatdozent für Kirchengeſchichte auf Grund einer
Schrift: „Die Quellen der italieniſchen Reformationsgeſchichte.“
1879 erhielt Benrath die Ernennung zum a. o. Profeſſor der
Bonner Univerſität, von wo er im Jahre 1890 nach Königsberg
als Ordinarius überſiedelte. Geheimrat Benrath iſt ſeit 1896
Mitglied des Kgl. Konſiſtoriums für die Provinz Oſtpreußen
1883 ernannte ihn die Univerſität Jena zum Dr. theol. hon. cauſa.
Seine wiſſenſchaftlichen Abhandlungen und Unterſuchungen be
ziehen ſich größtenteils auf die Geſchichte der religiöſen Bewegung
im 16. Jahrhundert. Jn Buchform veröffentlichte der Gelehrte:
„Summa der heiligen Schrift“ (1880), „Luthers Schrift „An den
chriſtl. Adel der deutſchen Nation“ (1884), „Geſchichte der Refor
mation in Venedig“ (1886), „Hagenbachs Dogmengeſchichte in
6. Auflage“ (1888), Geſchichte des Hauptvereins der Guſtav-
AdolfStiftung für Oſtpreußen“ (1894, 2. Auflage 1900), „Juli
Gonzaga. Ein Lebensbild aus der Geſchichte der Reformation in
Jtalien“ (1900), „Luther im Kloſter“ (1905), „Neue Briefe von
Paul Sarpi“ (1906), „Erzbiſchof Borowski und das preußiſche
Königspaar“ (1907).

Ein Preisausſchreiben für verwundete Soldaten
Jn der „Zeitſchrift für brandenburgiſche Kriegsbeſchädigten-

fürſorge“ wird folgendes Preisausſchreiben veröffentlicht: „Manch
einer unſerer verwundeten Krieger wird leider genug ſchlafloſe
Nächte durchzumachen haben. Da pflegen denn die Gedanken in
die Vergangenheit, in die Heimat zurückzukehren. Wer die an
ſprechendſte und friſcheſte Arbeit von etwa 2 bis 6 Seiten über
das Thema: „Welche Eindrücke nahm ich aus meinem Heimats-
orte am Tage des Ausrückens mit“, oder „Welches war für mich
der ereignisreichſte Tag während des Feldzuges eingeſandt hat,
wird durch einen Preis belohnt werden.“

„Fauſt“ in Bukareſt
Wie der „Düſſeldorfer Generalanzeiger“ hört, hat die Firma

Cahn u. David den Auftrag erhalten, die Ausſtattung zu Goethes
„Fauſt“ für das Königl. Nttionaltheater in Bukareſt ſo ſchnell
als möglich zu liefern. Beachtenswert an dieſer Nachricht iſt die
Tatſache, daß man das deutſcheſte Drama in dieſer geſpannten
Zeit in der rumäniſchen Hauptſtadt zur Aufführung zu bringen
beabſichtigt.

Vermiſchtes
Erdbeben

Hohenheim, 8. Auguſt. Geſtern nachmittag kurz nach 4 Uhr
wurde von den Jnſtrumenten der hieſigen Er ein
großes Erdbeben aufgezeichnet, deſſen Herd ſich höchſtwahr
ſcheinlich in Südeuvopa befindet, vielleicht in Calabrien
oder Albanien. Die Ausſchläge der Jnſtrumente waren nicht
ſo bedeutend wie beim Erdbeben von Meſſinag, laſſen jedoch auf
Zerſtörungen in den betreffenden Gegenden ſchließen. Die
Herdentfernung berechnet ſich auf 1230 Kilometer.

Mailand, 8. Auguſt. Nach dem „Secolo“ wurde geſtern nach
mittag ein leichtes weblenförmiges GErdbeben, das
ſich in kurzer Zeit raſch wiederholte, in verſchiedenen Städten
Süditalien s beobachtet.

Großfeuer in der Tompſonſchen Seifenpulverfabrik
Durch ein bereits gemeldetes Großfeuer wurde die bekannte

Tompſonſche Seife npulverfabrik in Düſſeldorf
eingeäſchert. Ueber 400 Perſonen ſind brotlos.

Perſonalnachrichten
Der Charakter als Geheimer Juſtizrat iſt verliehen den

Oberlandesgerichtsräten Koppers und Glebſch in Naum-
burg a. d. S.; den Landgerichtsdivektoven Heher in Halberſtadt
und Dr. Arends in Naumburg; den ichtsväten Beh er
mann und Steinhauſen in Nordhauſen, Reiche in

tsgerichtsräten StahlſchmäidtStendal; den Am in Nordhauſen, Glogowski und Stüpe in Erfurt, Boetersin Quedlinburg und Kuntze in Wernigerode. Dem
Amtsgerichtsrat Geheimen Juſtizvat Lehmann in Erfurt
iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſfung mit erteilt.
Zum Handel ernannt: der ErnſtKaufmann
Schilling in Erfurt; zum ſtellvertretenden Handels
richter ernannt: der Kaufmann und Stadtverordnete

richts

führer a. D. Werner in e e ren Alge-
meinen Ehrenzeichens, dem land wirtſchaftlichen Obevaufſeher
Gerſching in Wilsleben, Landkreis Quedlinburg, das Allge
meine Eh i

KSus dem Gerichtsſaal
O ge x Shurger z aſe hener ehemalige eisler iſt häufig wegen Dieb

ſtohles vorbeſtraft. Auch zwei längere Zuchthausſtrafen wegen
verſuchten Raubes hat er hinter ſich. Jetzt fand er in einer
hieſigen Klinik lohnende Beſchäftigung als Krankenwärter und
hätte auf ſeine alten Tage ſorgenlos leben können, wenn ihn nicht
wieder die unſelige Leidenſchaft des Stehlens übermannt hätte.
Er entwendete einer Reihe von Patienten, die meiſtens den
ärmeren Schichten angehörten, Beinkleider und Bargeld. Ehe er
mit dieſen Dingen verſchwinden konnte, wurde er feſtgenommen.
Jetzt mußte er ſich wegen dieſer Vorkommniſſe als Rückfalldieb
verantworten. G. war im vollen Umfange geſtä

Der Staatsanwalt beantragte ein und ein halbes Jahr
Zuchtyaus a r m zwei Jahre Zuchthaus, da

einen groben Vertrauens angen und durch ſeinTat meiſt ärmere Leute ſchädigte. angen ba ſetwe
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Konservegläser und Stoerilisierapparate
sind glänzend bewährt. Gummiringe ausreichender Vorratl

Verkaufsstelle Louis Böker,9Weclk“s
T Ein ſauberes

zu R., ob dieſer ni ntner gegen 44,95 bezw. 12,70 bezw. 12,93 12,40

Halle a. S., Leipzigeratragase 7. [3051

„„Jm Avril d. Js. hatte der minderjährige m aus Budapeſt, e e vom CLetzte Telegramme
Niederwünſch bei Merſeburg h wie eine Frau an den z. Auguſt wird das ägnis, wie folgt geſchätzt- Weizen Verſenkt!
Handelsmann Eil i arten erf 44,05, Roggen 12,35, Gerſte 13, Hafer 18,08 Millionen London, 9. Auguſt. Nach einer Lloybsmeldung iſt ver

nannghm, daß er bald eingezogen würde, gedachte
bequeme Weiſe Geld zu verſchaffen und ſagte ihm das zu. E.
legte dann abends nach acht Uhr einige x
Haustür und machte R. darauf aufmerkſam, i
immer offen ſei, R. mö doch die ln i
bringen. Bei Einbruch der Dunkelheit holte ſich R. die Säcke, und
ging, da er allein nicht genug Mut et zu einer Schmidt
und forderte dieſe auf, mit auf den Feldhof n
zu kommen. Frau deren Mann im iſt, willigte ein.
Fünf Säcke waren bereits mit Kartoffeln gefüllt und der „Ab
transport“ ſollte gerade beginnen, als plötzlich Frau Sch. von
kräfigen ädchenhänden gepackt und feſtgehalten wurde. R.
entwiſchte über die Mauer des Feldhofes.

Jetzt mußten ſich R. und die Sch. wegen Einbruchsdiebſtbahls
und E. wegen Beihülfe hierzu verantworten. Sie geſtehen alle
ihre Taten ein. Der atsanwalt beantragte gegen den jugend
lichen R. einen Monat Gefängnis, gegen E. nicht nur wegen Bei-
hülfe, ſondern wegen Anſtiftung vier Monate Gefängnis, gegen
die Sch. ebenſoviel. Das Gericht nahm nur einen verſuchten Ein
bruchsdiesſtahl an, da ſich die Kartoffelſäcke noch innerhalb des
Feldhofes befunden hätten. R. kam mit einem Monat, Frau
Sch. mit ſechs Wochen Gefängnis davon, während E. nur wegen
Beihülfe drei Monate Gefängnis erhält.

Die Faſanenfalle
Der Arbeiter Henſe aus Dölau war vom Schöffengericht

von der Anklage des unlauteren Jagens mittels Falle freige
ſprochen worden. Der Staatsanwalt hatte gegen dieſe Entſchei-
dung Berufung eingelegt, die nun die Ferienſtraffammer Halle
beſchäftigte. Jn einem Feldgarten H's. war in ſehr geſchickter
Weiſe eine Wildfalltüre angebracht, die wohl einem Faſan den
Eingang geſtattet, ihn aber am Herauskommen verhinderte. Durch
einen Zufall entdeckte man dieſe Einrichtung und fand in den
Hartoffelfurchen des Ackers Spreu und Getreidekörner verſtveut.
Die Faſanen ſuchen mit Vorliebe ſolche verſteckten Futterplätze
auf und geraten ſo leicht, da ſie in Familien leben, ſcharenweiſe
in ſolche Fallen. Man traf den Knaben des Angeklagten im
Garten, der ſofort angab, ſein Vater habe dieſe Tür angebracht.
Auch die Tochter des Angeklagten beſtätigte das. Als dann der
Sohn in Gegenwart ſeines Vaters vernommen wurde, beſtritt
er ſeine vorherige Ausſage und nahm alle Schuld auf ſich. Jn
der Verhandlung vor der Strafkammer beſtreitet H. entſchieden,
die Türfalle aufgeſtellt zu haben. Das habe vielmehr ſein Sohn
getan. Das Gericht nahm an, daß H. ſelbſt die Tür aufgeſtellt
habe, und erkannte auf einhundert Mark Geldſtrafe, da das Ver
gehen des Angeklagten ſchädigend geweſen ſei.

Zum Tode verurteilt
Das Reichs gericht verwarf heute die Reviſion des

Melkers Edmund Kittel, der am 16. Juni vom Schwurgericht
Landsberg g. d. W. zum Tode verurteilt wurde, weil er am
10. März die 67 Jahre alte Landwirtin Mathilde Bernſtein in
den Borkower Wieſen ermordete, um ſie zu berauben.

Das Urteil in dem Raubanfalle auf einen Geldbriefträger.
Wegen des räuberiſchen Ueberfalles auf einen Geldbriefträger
in der Yorckſtraße zu Berlin am 16. Juli wurde der 17 jährige
frühere Poſtaushelfer Franz Schwark zu zwei Jahren und

Monaten und der gleichalterige Telegrammbeſteller Walter
Wolff wegen Beihilfe zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Börſen- und Handelsteil
Gegen die Ausbreitung der Effektenſpekulation
An maßgebender Stelle wird mit ſteigender Beſorgnis die
Entwicklung beobachtet, die die Verhältniſſe am Berliner
Effektenmarkt nehmen. Der Kreis derer, die ihre freien
Mittel für ſpekulagtive Werte hergeben, vergrößert ſich ſtändig;
die Umſätze beſchränken ſich nicht auf das wirtſchaftliche Bedürfnis,
ſondern nehmen in zahlreichen Fällen ihren Ausgang von Spiel-
und Gewinnſucht. Wenn bislang ſtillſchweigend der freie
Wertpapierverkehr zugelaſſen wurde, ſo war man dabei von dem
Gedanken geleitet worden, daß ein Mittelpunkt, an dem ſich das
notwendige Angebot und die notwendige Nachfrage
treffen, eine gewiſſe Solidität des Effektenhandels verbürgen und
große Kursſchwankungen ausſchließen würde. Gleichzeitig glaubte
man damit dem Bankier und Manklerſtande eine, wenn auch nur
beſcheidene Einnahmequelle erſchließen zu können. Niemals war
aber daran gedacht worden, einen Spekulationsmarkt zu etablie-
ren, der die Gewinne glaubt ausnützen zu können, die einem Teile
der Induſtrie jetzt vorübergehend beſonders reichlich zufließen.

Die große Zeit, in der wir leben, erfordert großzügiges, der
Allgemeinheit dienendes Empfinden. Und dieſes Empfinden, muß
unſere geſamte Bankwelt, alle Sparkaſſen, induſtriellen Unter-
nehmungen und privaten Kapitaliſten nur auf die eine Auf-
gabe hinlenken, das Lebensintereſſe des Reichs durch Bereit-
haltung der freien Gelder für die Zwecke der
Kriegsanleihen zu fördern. Bei der Ausgabe der erſten
und zweiten Kriegsanleihe iſt dieſes Ziel ſcharf ins Auge gefaßt
worden, und der dritten wird gleichfalls der Erfolg nicht fehlen.
Aber es muß von vornherein dafür geſorgt werden, daß das
Ziel nicht ver wiſcht wird. Das letzere kann leicht ge
ſchehen, wenn forthaufend Kurstreibereien die Neigung des
Publikums bei der Befriedigung ſeines Anlagebedürfniſſes in an
dere Bahnen lenken. Auch der Geldmarkt wird davon berührk,
ſobald die Spekulation ſich ausbreitet. Denn wenn auch Kauf und
Verkauf ſich ausgleichen, das Geld gewiſſermaßen von der einen
in die andere Hand geht, ſo hat die GErfahrung oft genug gelehrt,
daß große Börſenumſätze gleichzeitig an vielen Stellen eine er-
heblich und ſchnell geſteigerte Nachfrage nach Zahlungsmitteln
entſtehen laſſen, die dann das herbeiführt, was wir als Geld-
knappheit bezeichnen. Zudem iſt, mag immer das Geld von
der einen in die andere Hand gehen, es nicht gleichgültig, an
welchen Stellen im Zeitpunkt der Krie ihenemiſſion die frei
en Mittel konzentriert ſind. Erwünſcht iſt gerade, daß das große
Publikum über möglichſt viel freie Mittel verfügt, damit die
Kriegsanleihe ſofort in die Kanäle dringt, die zu einer feſten
Kapitalanlage führen.

An alle Banken und Bankfirmen tritt die ernſte Aufgabe
heran, der Spekulation Einhalt zu gebieten. Man
wird es nicht erſt darauf ankommen laſſen, daß durch einen Druck
von maßgebender Stelle die Freiheit des Effektenmarktes unter
bunden wird. Die Kriegszeit iſt wahrlich nicht dazu angetan, daß
das Publikum nach ſchnellen und leichten Gewinnen haſcht, ſondern
es kommt nur darauf an, ſtark zu bleiben. Das gilt für den
Einzelnen, gilt für das Reich. Die Aufgabe, die erfüllt werden
muß, iſt klar vorgezeichnet.

Steigerung der Spareinlagen in Wien
Das Wiener „Fremdenblatt“ weiſt auf die ſeit Jahresbeginn

anhaltende Steigerung der Spareinlagen bei den Wiener Jnſti-
tuten hin, die nur im Mai und Juni infolge von Abhebungen
zur Zeichnung der Kriegsanleihe eine vorübergehende Unter
brechung erfahren habe. Jn den erſten ſieben Monaten des
Jahres 1915 belaufe ſich die Geſamtzunahme der Spar
einlagen auf 1895, Millionen Kronen was ein
Zeichen fortſchreitender finanzieller Kräftigung des Wirtſchafts
lebens ſei.

Millionen er nach dem letz vorangegangenen Ausweiſe,
wobei für Elementarſchäden ungefähr noch ein Prozent in Abzug
zu bringen iſt. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht eine Miniſterial
ve über die Anmeldepflicht für Baumwollvorräte
und die Einſchränkung der Veräußerung und Verarbeitung der
ſelben.

ig. Deutſche ContinentalGasgeſellſchaft Deſſau. Nach einer
bei der Gefellſchaft eingegangenen telegraphiſchen Nachricht ſind
deren AnlageninWarſchau (2 Gasanſtalten und chemiſche
Fabrik) unverſehrt. Die Gaszuleitung nach Praga iſt zwar
S doch kann hierdurch ein großer Schaden nicht ent

n

Zuckerfabrik Wreſchen. Einſchließlich 15 683 Mark Vor
trag vereinnahmte die Geſellſchaft in dem am 30. April abgelaufe
nen Betriebsjahre 3 405 155 Mark, denen 2 967 826 Mark Aus-
aben gegenüberſtehen, ſo daß ſich ein Gewinn von 437329
ark ergibt. Eine Gewinnverteilung iſt in der im Reichs

anzeiger“ veröffentlichten Bilanz nicht angegeben. Jm Vorjahr
aus 273 624 Mark Gewinn 14 Prozent Dividende zur

erteilung.
Aus dem Michelkonzern. In der Gewerkenverſammlung

der Braunkohlengewerkſchaft Miche l wurde der Abſchluß ge
nehmigt. Jn der Verſammlung der Baunkohlengewerkſchaft
Leonhardt wurde eine Zubuße von 1 Mill. Mk. bewilligt,
die in zwei Raten von je 500 000 Mk. zum 5. September 1915 und
15. Januar 1916 eingezogen werden ſoll. Bei der Gewerkſchaft
Veſta wurde gleichfalls die Einziehung einer Zubuße im Betrage
von 1 Mill. Mark beſchloſſen, die in Raten von je 500 000 Mk. am
15. Sept. 1915 und 15. März 1916 eingezahlt werden ſoll. Jn der
Verſammlung der Gewerkſchaft Gute Hoffnung wurde mit
geteilt, daß man die Ausbeuteverteilung nach Friedensſchluß
wieder aufnehmen zu können hoffe.

Viehmärkte
Berlin, 7. Auguſt. (Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. (Amtlicher Bericht der Direktion.) Es ſtanden zum Ver
kaufe: 4610 Rinder (darunter 1427 Bullen, 820 Ochſen, 2363 Kühe
und Färſen), 1885 Kälber, 10 415 Schafe, 7211 Schweine.

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten
lachtwertes (ungejocht) Lebendgewicht 73--76 A. (Stallmaſt-

ochſen), Schlachtgewicht 126—-131 b) vollfleiſchige, ausge
mäſtete im Alter von 4—-7 Jahren Lebendgewicht (Weidemaſt-
ochſen), Schlachtgewicht c) jungfleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete Lebendgewicht 62—68 Schlachtgewicht
113--124 A, d) mäßig genährte junge und gut genährte ältere
Lebendgewicht 5258 A, Schlachtge wicht 98--109 A.
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwertes
Lebendgewicht 68—-70 Schlachtgewicht 117—121 voll
fleiſchige jüngere Lebendgewicht 58——66 Schlachtgewicht 104
bis 118 A, c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
Lebendgewicht 48——56 Schlachtgewicht 91 106 A. Kühe
und Färſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten
Schlachtwertes Lebendgewicht 68—-72 Schlachtgewicht 113 bis
120 A, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwertes
bis zu 7 Jahren Lebendgewicht 60——67 A, Schlachtgewicht 105 bis
118 c) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe und Färſen Lebendgewicht 50——55 Schlachtgewicht
91100 d) mäßig genährte junge und gut genährte ältere
40-48 Schlachtgewicht 83--91 e) gering genährte Kühe
und Färſen Lebendgewicht bis 40 A, Schlachtgewicht bis 85 A.

Jungvieh (Freſſer): Lebendgewicht 39—-46 Schlacht
gewicht 78—-92 Kälber: a) Dopellender feinſte Maſt:Lebendgewicht Schlachtgewicht b) feinſte Maſt (Vollmilch
maſt) Lebendgewicht 78—82 A, Schlachtgewicht 130-—-137
c) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber: Lebendgewicht 68 bis
75 A, Schlachtgewicht 113--125 geringe Maſt- und gute
Saugkälber: Lebendgewicht 60—65 Schlachtgewicht 100 bis
108 e) geringe Saugkälber: Lebendgewicht 52——60 Schlacht
gewicht 965—-109 A. Schafe: Stallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel: wicht 73-—-75 A, Schlacht
gewicht 146——150 A, b) ältere Maſthammel, geringere Maſt
lämmer und gut genährte junge Schafe: Lebandgewicht 61——-70
Schlachtgewicht 120-142 c) mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzſchafe): Lebendgewicht 48——62 Schlachtgewicht
100 129 Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer Lebendgewicht

Schlachtgewicht b) geringere Lämmer und Schafe Lebend-
gewicht Schlachtgewicht Schweine: a) Fettſchweine
über 3 Ztr. Lebendgewicht vollfleiſchige von 240—300 Pfd.
Lebendgewicht 132——-137 A, c) vollfleiſchige von 200-—-240 Pfd.
Lebendgewicht 130——-135 A, vollfleiſchige von 160--200 Pfd.
Lebendgewicht 125-130 A, e) vollfleiſchige Schweine unter
160 Pfd. Lebendgewicht 110—122 Sauen 118 125
(Preiſe gelten nur für Lebendgewicht, da Schlachtgewicht nicht
mehr notiert wird.) Tendenz des Viehmarktes: Schweine-
geſchäft in beſſerer Ware lebhaft, ſonſt ruhig. Ausgeſuchte Poſten
über Notiz. Kälberhandel glatt. Bei den Schafen lebhafter Ge
ſchäftsgang. Schweinemarkt lebhaft. Von den Rindern ſtanden
4310 Stück auf dem öffentlichen Markt.

Markktberichte

Produktenbörſe zu Leipzig am 7. Auguſt. Wetter: Ver-
änderlich. Weizen per 1000 Kilo netto hieſiger 287,50 geſetzl.
Höchſtpreis. Roggen per 1000 Kilo netto hieſiger alter 247,50
eſetzlicher Höchſtpreis. Gerſte per 1000 Kilo netto hieſige

281 geſetzl. Höchſtpreis, rumäniſche 670--700 bez. Brief. Hafer
per 1000 Kilo, inländ. alter netto 266,00 geſetzl. Höchſtpreis.
Mais per 1000 Kilo netto, rumän. 590--620 bez. Brief. Raps
per 1000 Kilo netto 600 geſetzl. Höchſtpreis. Rüböl rohes per
100 Kilo ohne Faß frei Haus flüſſiges Feſt, ohne Angebot.

Butter. T Speck. Berlin, 7. Auguſt. Originalbericht von Gebr. Gauſe.) Hof- u. Genofſſenſchaftsbutter I. Qual.
190--193, II. Qual. 190--191. Schmalz: Tendenz feſt, Nachfrage
lebhaft.

Marktbericht über Kartoffeln
von Wilhelm Schiftan, Breslau V., Kartoffelgroßhandlung.

Vom 1. bis 6. Auguſt 1915.
Wenn ſich die Marktlage auch jetzt noch nicht überſehen läßt,

zumal die Anlieferungen der Kartoffeln infolge der in den meiſten
Gegenden noch nicht beendeten Getreideernte noch klein ſind, ſo
machte ſich in der Berichtswoche doch eine deutliche Neigung zur
Rückwärtsbewegung der Preiſe bemerkbar.

Ich notiere:
Frühkartoffeln 5. .00.Futterkartoffeln wurden nicht gehandelt.

Die Preiſe verſtehen ſich per 50 kg in Waggonladungen von
10 000 kg parität Breslau.

TagesMarktberichte
W. T. B. New-York, 6. Auguſt. Weizen: Aug. S

1152 Dezember 1171 Winterweizen Auguſt 123. ehl
Spring-Wheat clears 6.10. Getreidefracht nach Liverpool 10.
Kaffee Rio Nr. 7 loko 7 Septbr. 6.56, Dezbr. 6.53, Jan. 6.59.
Baumwolle loko e r 9.45,. Aug. 9.08, Septbr. 9.21, Dez. 9.72.
New-Orleans do. loko middling 8.82. Petroleum refined (in Caſes)
9.75, Standard white in NewYork 7.50, in tanks 4.00, Credit
Balances at Oil-City 1.35. Schmalz prima Weſtern 8.071,, Rohe
K Biere 8.90. Zucker Zentrifugal 439. Zinn 34.62.

W. T. B. Chicago, 6. Auguſt. Weizen: Juli Septbr.
1062 Dezember 1067 Mais: Juli September 747 Dezember

Schmalz: September 7.75, Okt. 7.85 Pork: Sept. 13,37

ſchwediſche Dampfer „Malmland“, 3670 Tonnen groß,
der Dampfer „Glenraval“, 1092 Tonnen groß, aus VBel-
faſt, und der Fiſchdampfer „Ocean Queen“ verſenkt
worden. Die Beſatzungen ſind gelandet. Demnach iſt anzu
nehmen, daß der Dampfer „Malmland“ BVannware geführt hat.)

Nikolai Nikolajewitſchs Bericht
Petersburg, 9. Auguſt. Der Generalſtab des

raliſſimus teilt mit: Jn der Richtung Riga vertrieben
wir den Feind aus der Gegend zwiſchen der Dünag und
dem Unterlaufe der Eckau. Auf den Wegen öſtlich von
Poniewisez dauern die Kämpfe wie zuvor ohne weſent
liche Veränderungen an. Die am 6. Auguſt abgeſ
Angriffe des Feindes gegen Kowno und Oſſowiez
ſind am folgenden Tage nicht erneuert worden. Aus der
Narewlinie richtete der Feind andauernd heftige An-
griffe auf die ganze Front, wobei die Hauptmaſſe des
Feindes gegen den Abſchnitt Lvenja Oſtrow gerichtet
war. Auf dem rechten Ufer der mittleren Weichſel verlief
der 7. Auguſt ohne erhebliche Kämpfe. Links der Wieprz
hartnäckige Nachhutkämpfe. Jm Verlaufe von Gegen
angriffen machten wir einige hundert Gefangene. Zwiſchen
Wieprz und Bug keine weſentliche Veränderung. Links
des Bug und zwiſchen den Flüſſen Turjiag und Bug (7?)
drückten wir mit Erfolg auf die breite Front der feindlichen
Vorhuten. Am oberen Bug, an der Zlota Lipa und am
Dngeſtr ſtellenweiſe ausſetzendes Artilleriefeuer.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 9. Auguſt. Amtlicher Bericht von geſtern Nachmittag
Jm Artois Handgranatenkämpfe um Souchez. Jn den

Argonnen gelang es den Deutſchen am Abend des 7. Auguſt
in eine unſerer vorſpringenden Feldſchanzen im Weſtteile des
Waldes nördlich von Fontaine Hvuvette einzudringen; ſie wurden
durch einen Gegenangriff verjagt und konnten ſich nur in Horch-
poſten vor unſerer erſten Linie behaupten. Jn der Nacht griff
der Feind unſere Stellungen im Abſchnitt La Ville Morte an.
Er faßte in einem unſerer Schützengräben Fuß, wurde aber ſofort
daraus vertrieben, außer auf einer Front von 30 Meter. Jn den
Vogeſen hatte ein von den Deutſchen am Ende des geſtrigen
Nachmittags unternommener Angriff den Charakter äußerſter
Heftigkeit. Er war gegen unſere Stellungen am Lingskopf und
Schatzmännle und am Joche, das dieſe beiden Höhen trennt, ge-
richtet. Die Angreifer wurden völlig zurückgeworfen. Sie er
litten ſchwere Verluſte; vor der Front einer einzigen Kompagnie
blieben über 100 Deutſche tot in den Drahthinderniſſen.

Amtlicher Heeresbericht von geſtern Nacht:
Auf dem Weſtteil der Front einige Artilleriegktionen in

Belgien im Abſchnitt Skteenſtraate--Het Sas, in Artois
auf der Front von Sauterre und im Aisnetale. Jn den
Argonnen meldet man Handgranatenangriffe von Schützen
graben zu Schützengraben. Jm Woevre ſcharfe Artillerietätig-
keit, beſonders im Gebiete von Flirey und im Gebiete des Prieſter-
waldes. Jn den Vogeſen griffen die Deutſchen abends wieder
unſere Stellungen am Lingskopf an; ſie wurden vollſtändig zurück
geworfen. Der Hilſenfirſt wurde vom Feinde ſtark bombardiert.

Bekanntmachung.
Die Mansfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft zu

Eisleben beabſichtigt, die Abwäſſer, die bei der Verarbeitung der
Kalirohſalze ihres Kaliwerks Neu Mansfeld bei Wansleben ent
fallen, unterhalb Salzmünde zwiſchen den Saale-Kilometerſteinen
103 und 103,55 bei der Fähre in die Saale zu leiten, und hat auf
Grund der z 46 ff. des Waſſergeſetzes vom 7. April 1913 beantragt,
W das dauernde Recht zu dieſer Ableitung der Endlaugen in die

aale zu verleihen.
Gemäß 88 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wird dies hierdurch mit

dem Bemerken bekannt gemacht, daß die Zeichnungen und Er
läuterungen bei den Landratsämtern in Eisleben und in Halle a. S.
ſowie bei dem Bezirksausſchuß in Merſeburg eingeſehen werden,
und daß Widerſprüche gegen die Verleihung, ſowie J auf
Herſtellung und Unterha ung von Einrichtungen zur Verhütung
nachteiliger Wirkungen der Verleihung und Anſprüche auf Ent
ſchädigung bei dem unterzeichneten Vezirksausſchuß ſchriftlich in
zwei gleichlautenden Stücken oder mündlich zu Protokoll erhoben
werden können. Für die Erhebung von Widerſprüchen wird eine
Friſt bis zum 18. September 1915 geſetzt. Wer bis zu dieſem
Tage gegen die nachgeſuchte Verleihung Widerſpruch nicht erhebt,
verliert ſetn Widerſpruchsrecht und kann wegen nachteiliger
Wirkungen der Ausübung des der Mansfeldſchen Kupferſchiefer
bauenden Gewerkſchaft in Eisleben künftig verliehenen Rechtes die
Unterlaſſung der Entwäſſerung nicht mehr verlangen, vielmehr nur
noch die Herſtellung und Unterhaltung von ſolchen Einrichtungen,
welche die nachteiligen Wirkungen ausſchließen, oder Entſchädigung
verlangen.Innerhalb der geſetzten Friſt ſind auch ſolche Anträge auf Ver
leihung des Rechtes zu einer Benutzung der Saale zu ſtellen, durch
welche die von der Unternehmerin beabſichtigte Benutzung dieſes
Fluſſes beeinträchtigt werden würde, gar Anträge auf Verleihung
werden in dieſem Verfahren nicht berückſichtigt werden. Dieſen
Anträgen ſind eine Beſchreibung, ein Lageplan und ein Bauplan
je in drei Ausfertigungen beizufügen.

Zur Erörterung der Widerſprüche und der rig
Anſprüche wird Termin in dem Sitzungsſaale des Besirks-
ausſchuſſes zu Merſeburg vor dem Verwaltungsgerichts-Direktor
Klingholz auf den 28. September 1915, vormittags 11 Ubr,
angeſetzt. Hierzu werden die Unternehmerin, die Widerſprechenden
und die ſonſtigen Beteiligten mit dem Bemerken vorgeladen, daß
im Falle Brrre Amiens gleichwohl mit der Erörterung vor

egangen werden wird.es feburg, den 31. Juli 1015. (41830
Der Bezirks Ausſchuß

lin gholz.
Pachtung,

ca. 200 Morgen, im Herzogtum Sachſ. Altenburg, iſt unter Stziger
(41250

Bedingungen an gut empfohlenen tüchtigen Landwirt mit
Kapital ſofort oder 1. Oktober abzutreten. ß 1

P. Stößel. Gera-R. Schülerſtr. 43.Stroh
aller Art und Preſſung ſowie gute SpeiseKkartoffeln in Waggona
ladungen zu Heereszwecken kauft

resecher, Oberröblingen a. See. Feruſpr.
Einkaufskommiſſionär der Heeresverwaltung. J

140 Lämmer
verkauft Rittergut Friedeburg a. Saale

Zenzin-Lrsatz, S Treſſrof n drant
n für Autos geeignet,

[4108

rußt ni und ſchlammt nicht kauft Max Abraham,vorrätig, bei Ernst en 2148) Berlin-Friedenaun.

41310) Leipzig
Janans Paul Schausseil CGo., Halle a. 8, Bitterfeld, Dolitzveh, Filenburg. An- und Verkauf von Wertpapieren, Vinlösungvon Zinsscheinen.,. Verzinsung von Geldeinlagen,Conto- Corrent und Wechsel- Verkehr ete,
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